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Der Schutz der Frauenarbeit.
J.

Wenn man die Reichsgewerbeordnung vom 21. Juni
1869 mit ihren Abänderungen, welche ſie durch die Ge-
ſetze aus den Jahren 1874, 1876, 1878, 1879, 1880 und
1883 erfahren hat, durchgeht, ſo bemerkt man die erfreu-
liche Thatſache, daß der Geſetzgeber den Schutz der
jugendlichen Arbeiter vor Corruption, Ausbeutung
und Ueberanſtrengung ſowie die weitere Erziehung der-
ſelben ganz beſonders im Auge gehabt hat. Da iſt den
Gefahren, welche die unbeſchränkte Ausübung des Wander-
gewerbes mit ſich führen kann, (88 60b und 62), welche
ferner durch zu große Arbeitslaſt dem jungen Körper er
wachſen (S8 135ff.), ſo weit als möglich vorgebeugt. Die
Anzahl der Arbeitsſtunden iſt dem Alter gemäß normirt,
die Sonntagsarbeit iſt verboten, auch ſind ſchädliche Be-
einfluſſungen, wo ſolche am meiſten zu befürchten ſind, ab-
geſchnitten, indem ſolche Gewerbetreibenden, welche der
bürgerlichen Ehrenrechte ermangeln, ſich mit Anleitung
von Arbeitern unter 18 Jahren nicht befaſſen dürfen 106).
Die Erziehung der Lehrlinge in Fortbildungs- oder 7
ſchulen iſt den Jnnungsmeiſtern zur Pflicht gemacht
(F 984a), und andere Vorſchriften ſind erlaſſen, um die
normale Entwickelung des Geiſtes und Körpers zu fördern.

Um ſo auffälliger iſt es da, daß der Arbeitsſchutz
der Frauen und erwachſener weiblicher Perſonen bei
weitem weniger berückſichtigt iſt. Zwar ſchreibt S 135
vor, daß Wöchnerinnen während dreier Wochen nach ihrer
Riederkunft nicht beſchäftigt werden dürfen, zwar ſind auch
auf Grund des S 139a, welcher den ev. Beſchlüſſen des
Bundesrathes anheimgiebt, die Verwendung von jugend-
lichen Arbeitern und von Arbeiterinnen für gewiſſe Fabri-
kationszweige, welche mit beſonderen Gefahren für Geſund-
heit oder Sittlichkeit verbunden ſind, gänzlich zu unterſagen
oder von beſonderen Bedingungen abhängig zu machen,vor allem auch für gewiſſe Fabeltationsvwe e die Nacht-

arbeit zu verbieten, einige derartige Beſtimmungen erlaſſen
worden.
jugendlichen Arbeitern in Walz- und Hammerwerken, ſowie
in Glashütten einer beſonderen Regelung unterzogen, doch
kann man die bis jetzt getroffenen Anordnungen nicht für
irgendwie genügend anſehen, zumal durch dieſelben die ſo
verderblich wirkende Nachtarbeit gar nicht berührt iſt.
Allerdings e ſchon vor dreizehn Jahren der damalige
Handelsminiſter die Angelegenheit in Erwägung gezogen

geſetzlich zu ordnen. Er ging mit Recht von der Anſicht
aus, daß das weibliche Geſchlecht ſich nicht in gleicher
Weiſe Schutz gegen inhumane Ausbeutung der Arbeits-
kraft ſelbſt verſchaffen könne, wie der Mann, und daß es
deshalb recht eigentlich der Beruf des Geſetzgebers ſei,
dieſen Schutz ſeinerſeits zu gewähren. Zeigt doch die über
mäßige Anſtrengung der Frauen in den Fabriken ihren

[Nachdruck verboten.

15] Kda Aſſhton.
Original-Roman von Harriet Keeper.

(Fortſetzung.)

Armandale fuhr mit einem Schrei aus dem Bette
empor.

Läutete es nicht unten an der Hausthür
Ja, es war keine Täuſchung.
Jm Oſten dämmerte das erſte Morgenlicht herauf,

als Robert zum zweiten Male den ſchrillen Ton der
Glocke durch das Haus zittern hörte. Was hatte das zu
bedeuten? Sein erſter Gedanke war, Hartmann ſei ge-
kommen, doch er verwarf ihn, weil derſelbe noch nicht in
London angekommen ſein konnte.

Er hörte, wie der Diener die Hausthür aufſchloß
und zwei Stimmen mit einander ſprachen. Dann kam
ein ſchneller Schritt die Treppe herauf und unmittelbar
darauf pochte es gegen ſeine Thür.

„Herr Armandale eine Depeſche.“
Robert fühlte, wie das Blut in ſeinen Adern ſtockte.

Jm erſten Moment war es ihm unmöglich, auch nur einen
Schritt vorwärts zu thun. Als er endlich die Thür ge-
öffnet und die Depeſche in Empfang genommen hatte,
zitterte das Papier in ſeiner Hand. Er riß die Enveloppe
auf und warf einen ſchnellen ängſtlichen Blick auf den
Jnhalt der Depeſche. Was in der nächſten Stunde vor-
grs. hätte ſelbſt Robert Armandale nicht ſagen können.

r fiel zu Boden, und als er wieder zu ſich kam, ſah er
auf dem indiſchen Teppich ein zerknittertes Stück Papier
liegen, welches ihm den Ruin der Firma Armandale als
unausbleiblich meldete. Hartmann hatte ſchon unterwegs
die Nachricht empfangen, das Johnſon Brothers und Comp.
ihre Zahlungsunfähigkeit angekündigt hatten, und daß nicht

So iſt die Beſchäftigung von Arbeiterinnen und

e

r

Einfluß nicht allein durch Schädigung des eigenen Körpers,
ſondern es haben in der Zukunft ganze Generationen
darunter zu leiden. Aber ſelbſt da, wo dieſe bedenklichen
Folgen weniger zu befürchten ſein werden, iſt ſchon dies
ſchädlich genug, daß Hausfrauen und Mütter bei der vollen
täglichen Arbeitszeit in den Fabriken der Wahrnehmung
des Hausweſens, der Pflege und Erziehung ihrer Kinder,
das heranwachſende weibliche Geſchlecht aber der Aus
bildung für den Hausfrauenberuf allzuſehr entzogen werden,
ſo daß der wichtigſten Vorbedingung der wirthſchaftlichen,
geiſtigen und ſittlichen Hebung des Arbeiterſtandes, der
fortſchreitenden Entwickelung eines geordneten Hausweſens
und eines befriedigenden Familienlebens, ein weſentliches
Hinderniß entgegengeſtellt wird.

Auf Grund dieſer Erwägungen wurden im Jahre
1872 Ermittelungen über die Frage angeſtellt, ob bei der
Beſchäftigung von Frauen in den Fabriken ſich Mißſtände
herausgeſtellt haben, welche eine Abhülfe durch Geſetz
wünſchen ließen, ob ein Bedürfniß nach allgemeinen Vor-

ſchriften über die zuläſſige tägliche Arbeitszeit vorhanden
oder ob dagegen induſtrielle und wirthſchaftliche Be

enken vorlägen. Dieſe gegen die zu große Arbeitsüber-
laſtung der Frauen überhaupt gerichteten Beſtrebungen
haben damals zu keinem Reſultat geführt.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Das offizielle Protokoll über die erſte Sitzung der
internationalen Telegraphen- Conferenz liegt
uns im Wortlaut vor. Daſſelbe führt zunächſt die Dele-
girten der einzelnen Staaten ſowie die Vertreter der Privat-
geſellſchaften auf und dann den Text der Anſprache,
mit welcher Staatsſekretär von Stephan die Conferenz
eröffnete. Ebenſo werden die übrigen Anſprachen publizirt.
Hieran ſchließen ſich Angaben über die Schritte, welche
von Seiten Englands nach der Conferenz von London ge
macht wurden, und über die Beitrittserklärungen zur inter-
nationalen Telegraphen-Convention. Das für die Berliner
Conferenz angenommene Reglement entſpricht dem bereits
für die Londoner Conferenz genehmigten. Weiter werden
über die beiden Commiſſionen und deren Geſchäftskreis
Aufſchlüſſe gegeben. Den Schluß des Protokolls bildet
der Entwurf, welchen der Direktor des Bureau inter-
national des adwministrations télégraphiques, Curchod,

j ableiter und die Erdſtrömungen.

der Conferenz unterbreitet hat. Dieſer Entwurf lautet
und verſucht, die Beſchäftigung der Frauen in den Fabriken wörtlich:

„Das internationale Bureau der Telegraphen- Verwaltungen
wird ermächtigt, eintretenden Falles die ſtatiſtiſchen Arbeiten
auszuführen, die von ihm durch die internationale Akte verlangt
werden, welche das Endreſultat der Berathungen der Conferenz
für die Beſtimmungen der elektriſchen Einheiten bilden wird.
Dieſe Ermächtigung unterliegt den folgenden Bedingungen:

Die Arbeiten, welche von dem internationalen Bureau
verlangt werden können, ſind beſchränkt auf die Statiſtik betref
fend die atmoſpäriſche Elektrizität und die Stürme, die Blitz

das Mindeſte von der großen Summe, welche die Firma
Robert ſchuldete, zu retten ſein würde.

Die wildeſte Verzweiflung durchtobte Robert's Bruſt.
Es kam ihm ſelbſt unbegreiflich vor, daß er ſeiner Sinne
Herr blieb. Dieſe Stunde raubte ihm den letzten Reſt
von Ehre und beſeitigte jedes Bedenken.

Ada Aſhton und ihr Reichthum gehörten ihm, und
er war feſt entſchloſſen, ſeine Anſprüche geltend zu machen.
Sie war ja ein Kind, das leicht zu lenken und zu be-
trügen war. Mit der brutalen Unverſchämtheit eines
Menſchen, welcher niemals wahre Liebe empfunden hatte,
rechnete er auf ſeine Verſtellungskunſt und die einſtige
Liebe Ada's zu ihm.

„Sie liebt mich noch immer“, murmelte er vor ſich
hin, „und wird entzückt ſein, wenn ich reuig zu ihren
Füßen ſinke und bei Gott dem Allmächtigen ſchwöre, daß
ihr plötzlicher Glückswechſel keinen Theil an meiner Reue
hat.“

Sechstes Capitel.
Es war ein ſchöner, wonniger Traum. Ada ſaß

jetzt wieder in bequemer und hübſcher Kleidung in einem
behaglich durchwärmten, mit allem Luxus ausgeſtatteten
Gemache und ſchaute durchs Fenſter auf das bunte Leben
der Straße hinab. Bisweilen lehnte ſie den ſchönen Kopf
in die Seſſellehne zurück und ſchien zu träumen. Glück-
licher Traum, aus dem ſie nie zu erwachen wünſchte!

Nebenan ſang eine Frau die kleine Lisbeth in den
Schlaf, denn Ada fühlte ſich noch ſchwächer, als in den
Tagen des bitterſten Elends, wo der Gedanke des Müſſens
ſie aufrecht erhalten hatte, und Gilbert Eichentraut war
es deshalb nicht ſchwer geworden, ſeine Patientin zu
überreden, eine brave Frau anzunehmen, die von nun an
die Pflege des Kindes übernehmen ſollte. Das leiſe
Singen ſchläferte Ada ſelbſt ein, und ſie hätte ſchlafen
mögen, um ganz ruhig zu werden, denn das Glück in
ſeiner Größe hatte etwas Beängſtigendes für ſie.

einwilligen zu wollen.

die tröt 2. Die entſtehenden Koſten
fallen ausſchließlich denjenigen Staaten zur Laſt, welche an der
Abſchließung der erwähnten Akte theilnehmen. Die ſchweizeriſche
Oberverwaltung wird erſucht, ihre Mitwirkung bei der Aus-
führung dieſes Beſchluſſes zu gewähren.

Der Präſident der Conferenz kündigte demnächſt an,
daß dieſer Antrag auf die Tagesordnung einer der nächſten
Sitzungen geſtellt werden würde, worauf die erſte Plenar-
ſitzung geſchloſſen wurde.

Am Dienstag Vormittag hat die techniſche, Nach-
mittag die Tarif-Commiſſion der internationalen
Telegraphen- Conferenz eine längere Sitzung ge-
halten. Die durch mehrere Zeitungen gehende Nachricht,
daß die Vorſchläge Deutſchlands ausſichtslos ſeien, ent-
ſpricht der Sachlage nicht.

Neben den betheiligten Kreiſen der Reichstelegraphen-Ver-
waltung wetteifern auch die zur internationalen Telegraphen-
Conferenz in keinen unmittelbaren Beziehungen ſtehenden König-
lichen und ſtädtiſchen Behörden ſowie, Privat-Geſellſchaften, um
den Conferenzmitgliedern den Aufenthalt in Berlin zu einem
angenehmen zu geſtalten. So hat, wie wir vernehmen, die
Intendantur der Königlichen Schauſpiele den Delegirten Frei
billets zum Beſuch der Königlichen Theater zur Verfügung ge
ſtellt, im Weiteren hat der Magiſtrat der Reſidenz Berlin die
Delegirten zu einer Fahrt nach Porsdom und Wannſee eingeladen,
und von der Direktion des Aquariums iſt den Conferenzmit-
gliedern freier Eintritt gewährt.

Der in Hamburg zuſammengetretene Congreß für die
Reform und Codifikation des Völkerrechts wurde am
Dienstag Mittag durch den Bürgermeiſter Weber namens des
Senats begrüßt. Sir Travers Twiß dankte im Namen der Ver
ſammlung worauf Dr. Liveking die diesjährigen Aufgaben des
Congreſſes darlegte. Zu Vizepräſidenten wurden gewählt
H. H. Meyer (Bremen), Richter Prabody (New-York), Sir
Travers Twiß (London), Or. Wendt (London) und Dr. Wolffſon
(Hamburg). Bei dem Wiederbeginn der Verhandlungen theilte
der Vorſitzende mit, das es jedem Mitgliede geſtattet ſein ſolle,
in der Sprache des von ihm vertretenen Landes zu reden, je-
doch dürfe Jeder nur einmal zu dem zur Diskuſſion ſtehenden
Gegenſtande ſprechen. Zunächſt gelangte S 1 des Hamburger
Vorſchlages zur Berathung, wonach es geſetzlich unzuläſſig ſein
ſoll einem Connoſſement irgend welche Clauſel oder Verein-
barung einzufügen, wodurch die Verpflichtung der Schiffseigen-
thümer das Schiff gehörig auszurüſten, zu bemannen, zu
verproviantiren, ſeetüchtig und fähig zu machen, die beabſichtigte
Reiſe zu vollführen oder die Haftpflicht der Rheder für einen
Fehler oder eine Fahrläſſigkeit der Angeſtellten in Bezug auf
alle Angelegenheiten des gewöhnlichen Verlaufs der Reiſe als
da ſind: Stauung, richtige Ablieferung der Ladung u. ſ. w.
irgendwie verringert, abgeſchwächt oder umgangen (avoided)
wird; und wonach alle Bedingungen und Clauſeln welche dem
entgegenſtehen, null und nichtig und von keinerlei rechtlicher
Gültigkeit ſein ſollen. Der Paragraph war in ſeine einzelnen
Punkte zerlegt worden und wurde im Weſentlichen mit großer
Majorität angenommen.

Die bayriſche Regierung hat einer Münchener
Meldung der „Voſſ. Ztg.“ zufolge jetzt definitiv darauf
verzichtet, in der nächſten Seſſion des Landtags eine Vor-
lage in Betreff einer ſtaatlich geleiteten Mobiliar-
Feuerverſicherungs anſtalt zu machen. Die mit

Gilbert Eichentraut und Mr. Cobbs gaben ihr die
Verſicherung, daß Robert Armandale's Schurkerei aufge
deckt werden würde und er die Rechtmäßigkeit der Ehe
anerkennen müſſe. Sodann werde einer Scheidung der
Ehe kein Hinderniß im Wege ſtehen.

Der Gedanke an Robert Armandale war es, der trotz
ihres momentanen Glückes und der freudigen Ausſichten
ſchwer auf der junden Frau laſtete. Er trieb ihr die
Röthe der Scham und der Verachtung in die bleichen
Wangen. Wie feige und erbärmlich hatte Robert doch an
ihr gehandelt! Jetzt, wo der launiſche Gott Zufall ihr
wieder einen angemeſſenen Platz in der gebildeten und an-
ſtändigen Geſellſchaft angewieſen hatte, kamen ihr die aus
geſtandenen Nöthen, welche Robert verſchuldete, doppelt
ſchrecklich vor.

Ada Afhton's Stirn zog ſich in zornige Falten, die
aber bald einem freundlicheren Geſichtsausdruck wichen,
wenn ſie an Denjenigen dachte, der ihr in der bitterſten
Noth ſo getreulich zur Seite geſtanden hatte!

„Gilbert Eichentraut!“ hauchten die blaſſen Lippen
und ein leiſer Seufzer entrang ſich ihrer Bruſt.

Wenn ſie doch damals, als Robert Armandale ſich
ihr zuerſt mit verführeriſchen Worten und lächelnden Blicken
genähert hatte, Gilbert's ehrlichen treuen Worten Glauben
geſchenkt hätte, wie anders würde ſich ihr Schickſal ge-
ſtaltet haben. Ein leiſes liebliches Roth ſtieg in ihre
Wangen, als ſie auch daran dachte, daß Gilbert ihr einſt
in der Stunde, wo ſie Alles, in den Augen der Welt ſelbſt
die Ehre, verloren hatte, ſeinen ehrlichen Namen anbot.

Durfte ſie dieſer Erinnerung, welche ſo ſelige Em-
pfindungen in ihr weckte, nachhängen? O gewiß, nicht
einmal vorübergehend kam ihr der Gedanke, daß es Robert
Armandale jetzt einfallen könne, in die Scheidung nicht

Von welcher Seite ſie ihn auch
elernt hatte, eine ſo reine, edle Seele wie diejenige
onnte ſeinen wahren Charakter nicht durchſchauen.

kennen
Ada's



Rückſicht auf dieſen Zweck veranſtaltete Erhebung ſcheint
alſo wie man von ultramontaner Seite beſonders er
wartete, bedeutendere Beſchwerdepunkte gegen die Privat-
verſicherungsgeſellſchaften nicht ergeben zu haben. Die
ultramontanen Blätter werden ſich damit tröſten, daß
e die Ankündigung einer Staatsanſtalt heilſame

irkungen gebracht habe, und dieſen Troſt, ſo unerwieſen
er iſt, kann man ihnen laſſen. Dem Landtag wird da
gegen der Entwurf eines Arrondirungsgeſetzes und vielleicht
n ein Reformvorſchlag des Malzaufſchlagsgeſetzes zu
gehen.

Sicherem Vernehmen des „Leipz. Tagebl.“ zufolge
wird der Landtag des Königreichs Sachſen im
Monat Oktober beginnen. Da die Regierung diesmal den
Ständen nur eine geringe Anzahl in der n
minder wichtiger Vorlagen zu machen habe, die Arbeit
des Landtages ſich alſo weſentlich auf die Durchberathung
des Budgets für 1886/87 beſchränkt, ſo laſſe f3 erwarten,
daß die Sitzungen vielleicht ſchon im Monat Januar des
nächſten Jahres beendet ſein werden.

Einer ſeltſamen ſchriftſtelleriſchen Leiſtung des Reichs
tagsabgeordneten Ludwig Bamberger begegnen wir in der
„deutſchfreiſinnigen“ Wochenſchrift „Die Nation“, in
welcher der geiſtreiche Gelehrte der Mancheſterpartei den
dem Fürſten Bismarck zugeſchriebenen Plan einer deutſch
öſterreichiſchen Zollunion prüft. Man ſollte glauben,
wenn dieſer Plan irgend Jemand nach dem Herzen wäre,
ſo wäre dieſer Jemand Herr Ludwig Bamberger; aber
dieſer weiß die Gelegenheit nur zu benutzen, um dem

ürſten Bismarck allerlei Aergerliches aus den Poſchinger-
en Aktenſtücken ins Gedächtniß zurückzurufen, was ſich

auf die damalige preußiſche Freihandelspolitik bezog und
auf die öſterreichiſche Schulmeiſterei Preußen gegenüber
im alten Bunde. Und da ſollte man demſelben Oeſterreich
durch einen neuen Bund, wenn auch bloß einen Zollbund,
Gelegenheit geben, mit ſeinen alten r r
wieder hervorzutreten? Das wäre doch zu gefährlich.

„Die Poſchinger Akten“, ſagt Bamberger, „fließen, man
könnte faſt ſagen auf jeder Seite, über von Anklagen gegen den
Charakter nicht bloß der öſterreichiſchen Diplomatie, ſondern des

anzen öſterreichiſchen Weſens. Da giebt es keinen Ausdruck,
er ſcharf und biſſig genug wäre, d'e Falſchheit und Doppel-üngigkeit des Gegners an ſtigmatiſiren, Was nur im letzten
ande von ſolchen Beſchuldigungen ſteht, könnte ausreichen, für

ein Wörterbuch den geſammten Sprachſchatz ſolcher Bezeich-
nungen zu ſchöpfen. Ob es ſich nun um Thun oder Prokeſch
oder Buol handle, immer kehrt die Maske, die Bauernſchlauheit,
das inſidiöſe Weſen, die falſche Bonhomie in der Schilderun
wieder und ſteigert ſich endlich bis zum „räuberiſchen Beduinen“.
Wenn heutzutage“, ſo folgert Bamberger hieraus, „nicht ohne
die Hulfe grade des Fürſten Bismarck, das ſlawiſche Element in
Oeſterreich über das deutſche Herr geworden, ſo iſt dieſe Ver
änderung ſchwerlich dazu angethan, den Schluß auf eine innere
Charakterbeſſerung für den nahe zu legen, welcher einſt von
jenem organiſchen Fehler ſo lebhaft überzeugt zu ſein ſchien.“

Darum gefällt Herrn Bamberger der Plan des deutſch
öſterreichiſchen Zollvereins ſo gar nicht und räth er zur
alleräußerſten Vorſicht. Bamberger ſcheint wirklich „zoll
politiſche Naſenſtüber“ zu wittern und iſt in arger Sorge.
Herr Bamberger ſcheint uns, meint die „K. Z.“, in ſeiner
neueſten Arbeit eine Satire auf ſich ſelber und ſeine ganze

Bergangenheit geſchrieben zu haben. Daß es dem Fürſten
Bismarck nicht mehr gelingen wird, in ſeinem ganzen Leben
etwas zu thun oder auch nur zu erſtreben, was von den
Deutſchfreiſinnigen und insbeſondere von Herrn Bamberger
für gut gehalten wird, ſteht jedenfalls feſt.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Der Miniſter des Auswärtigen,

Graf Kalnokhy, iſt, wie bereits gemeldet, am Sonnabend
aus Varzin zurückgekehrt. Die unerwartet lange Dauer
des Aufenthaltes deſſelben in dem Tusculum des deutſchen
Reichskanzlers beweiſt am beſten die Wichtigkeit und denUmfang der diesmaligen Verhandlungen Wihen den lei

tenden Staatsmännern der befreundeten Kaiſerreiche. Daß
im Vordergrunde dieſer Erörterungen die wirthſchafts-
politiſche Frage ſtand, wird allgemein als zweifellos be-
trachtet. Aber es verdient gewiß hervorgehoben zu werden,
daß man an die Möglichleit des Zuſtandekommens eines
deutſchöſterreichiſchen Zollbundes in abſehbarer Zeit nicht
mehr glaubt, und daß man von den jüngſten Varziner
Beſprechungen im günſtigſten Falle die Vermeidung des
drohenden Zollkrieges und die Herſtellung eines modus
vivendi auf wirthſchaftlichem Gebiete zwiſchen den politiſch
eng verbündeten Nachbarſtaaten erwartet.

Jn regelmäßig gut unterrichteten Kreiſen gilt es, der„Köln. Ztg.“ zufolge, für außerordentlich waheſcheitig

daß auf die Zuſammenkunft der Kaiſer von Oeſterreich
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Sie hatte ihn elend und erbärmlich handeln ſehen, aber
er that es unter dem Einfluſſe hochmüthiger Verwandten,
und ſelbſt überzeugende Beweiſe hätten ſie nicht zu dem
Glauben bringen können, daß Robert nicht ferner ihre Ehe
verleugnen und die Scheidung aus gemeinen Geldintereſſen
hintertreiben würde.

Mr. Cobbs und Gilbert P e e ließen es ſich
angelegen ſein, Ada's Verhältniſſe ſo bald wie möglich zu
ordnen, damit ſie unverzüglich abreiſen könne. Doch die
Angelegenheit war verwickelter, als es zuerſt den Anſchein
hatte. Es mußten Documente aufgefunden und neue an-

efertigt werden. Trotzdem weder Geld, noch Mühe ge-
part wurde, zog ſich die Geſchäftsregulirung von einem

zum anderen Tage in die Länge.
Selbſtverſtändlich war Ada mittlerweile der Gegen-

tand allgemeinſter Aufmerkſamkeit. Menſchen, mit denenſe früher kaum in Berührung geſtanden, nannten ſich ihre

ad und Bekannte und machten ſich in zudringlichſter
Weiſe geltend, aber die junge Frau trug ſo wenig Ver-
Iangen, wieder mit der Welt in Berührung zu treten, die
ſich ihr ſo herzlos gezeigt hatte, daß ſie erklärte, Niemand
ſehen zu wollen.

Eines Morgens als Ada ſich eben angekleidet hatte
und wieder ſtill in ihrem Seſſel ſaß, hörte ſie auf dem
Vorplatze plötzlich eine Stimme, die ſie bis ins Jnnerſte
r Herzens traf und erbeben ließ, dieſe Stimme gehörte

obert Armandale! Ein Schrei des Entſetzens wollte ihren
Lippen entſchlüpfen und der Gedanke an Gilbert
traut ſtieg in ihr auf. Wenn ſie des Rathes und Bei-
ſtandes bedurfte, an wen anders konnte ſie ſich wenden?

(Fortſetzung folgt.)

und Rußland unmittelbar eine Zuſammenkunft der
Kaiſer von Deutſchland und Rußland folgen werde.
Ob dieſe Begegnung an der deutſchruſſiſchen Grenze oder
auf deutſchem Boden ſtattfinden werde, iſt noch nicht be
kannt geworden, man glaubt aber, daß alle Einzelheiten
bereits vereinbart ſeien, und zwar während des Aufent
haltes des der Perſon des Kaiſers Wilhelm attachirten
Fürſten Dolgoruky in Gaſtein. Auch von einer Reiſe des
ruſſiſchen Kaiſerpaares nach Kopenhagen iſt wieder die Rede.

Frankreich. Der „Soleil“ veröffentlicht unter dem
Titel „Unſere öſtliche Grenze“ einen Artikel, in welchem
Frankreichs Vertheidigungslinien erſten und
zweiten Ranges beſchrieben werden, und in welchem, auf
die Meinung des preußiſchen Majors v. d. Goltz (jetzt
in türkiſchen Dienſten) geſtützt, erklärt wird, „daß der
muthmaßliche Gegner Frankreichs“ ſelbſt zugeſteht, daß die
Defenſivwerke auf der Franzöſiſchen Oſtgrenze
gut angelegt ſeien.

„Wir können weiter“, heißt es dann, „auf die n der
„Nation armée“ geſtützt, annehmen, daß der eventuelle Krieg in
Folge der Nothwendigkeit der Einnahme unſerer Grenzfeſten
durch den Feind vor deſſen Vorrücken, ſich in die Länge ziehen
wird. Wir ſind deshalb der Anſicht: „daß es nicht nothwendig
iſt, unſere Verthei r auf der Oſtgrenze durch eine
weitere Cavallerie Diviſion zu verſtärken, wie ſehr auch die
Communalverwaltungen geneigt ſein mögen, die Ausgaben für
den Bau der benöthigten Caſernen zu beſtreiten.“

Jn der Schweiz und zwar namentlich in Zürich,
ſcheint die Agitation der Anarchiſten noch immer
nicht zur Ruhe kommen zu wollen. Jn Zürich ſoll die-
ſelbe nach der „N. Zürich. Ztg.“ ſogar neu aufgenommen
werden. Das von dem Anarchiſten-Apoſtel Moſt ſelbſt
gebrauchte Bild von der Hyder, welcher ſtets neue Köpfenachwachſen, wo einer Wegen iſt, ſcheint hier wirk-

lich zuzutreffen. So verlautet u. A., daß nach Zürich ein
neuer „Vorſtoß“ gemacht werden ſoll. Frau Stellmacher,
welche mit dem ehrenwerthen Beruf einer Damen-
ſchneiderin denjenigen einer anarchiſtiſchen Vermittlerin
verbindet, ſoll, wie man ſagt, in Zürich wieder ihr
Quartier aufgeſchlagen haben; und der aus Baſel aus-
gewieſene Anarchiſt Pfau von Schaffhauſen hat den
Strand des Rheins mit dem Gelände des Zürichberges
vertauſcht.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 18.

Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Dienstag
Tari auf Schloß Babelsberg die regelmäßigen Vor
träge und mehrere militäriſche Meldungen entgegen und
arbeitete längere Zeit mit dem Militärkabinet.

Bei den Kaiſerlichen Majeſtäten fand am Nachmittag
4 Uhr zur Feier des Geburtstags des Kaiſers Franz
Joſeph von Oeſterreich ein Galadiner ſtatt, an welchem
der Kronprinz, die in Berlin anweſenden Prinzen des
königlichen Hauſes und andere Fürſtlichkeiten, die Mit-

glieder der öſterreichiſchungariſchen Botſchaft, der Staats
miniſter Graf Hatzfeld, der Oberceremonienmeiſter Graf
Eulenburg und mehrere Generale theilnahmen. Die Tafel
muſik wurde vom Muſikkorps des erſten Garderegiments
zu Fuß ausgeführt.

Anläßlich des Geburtsfeſtes des Kaiſers von
Oeſterreich fand am Dienstag eine große Parade in Wien
auf der m Derſelben wohnten die Erzherzöge
Albrecht und Wilhelm, der deutſche Botſchafter PrinReuß, die Militär-Attachés der fremden Mächte, der Che

des Generalſtabs und die Generalität bei. FeldzeugmeiſterBauer commandirte die Parade, Feldbiſcho Gruſcha cele-

brirte ein Hochamt. Jm Stefansdom celebrirte Fürſterz-
biſchof Ganglbauer ein feierliches Hochamt, welchem die
Miniſter Graf Taaffe, Baron Kallay, Graf Welſersheimb,
Freiherr von Orczy, Graf Szoegyeni, die Spitzen der Be
hörden, die Hofchargen und viele andere Würdenträger
beiwohnten. Aus allen Theilen Oeſterreichs und Ungarns
laufen Berichte über die feſtliche Begehung des Tages
in Wien ein.

Das bevorſtehende 25jährige Regierungs-Jubi
läum unſeres Kaiſers als König von Preuſzen, 2. Januar
1886, regt, wie uns mitgetheilt wird, in militäriſchen
Kreiſen zu einer ganz eigenartigen Ovation an. Es beſteht
nämlich die Abſicht, alle Diejenigen, welche „Sr. Majeſtät
Schlachten geſchlagen,“ zu einem Feſtzuge zu vereinen,
alſo diejenigen ehemaligen Militärs, welche die Feldzüge
von 1864, 1866 und 1870/71 mitgemacht haben, ſoweit
dieſelben zu der Ovation herangezogen werden können. Die
Theilnehmer des Feſtzuges hätten ſich nach Truppentheilen
zu ordnen, ſo daß ein Jeder zu demjenigen Truppentheile
tritt, welchem er in dem letzten Feldzuge, den er mitge-
kämpft hat, angehörte. Nachdem von höchſt autoritativer
Seite dieſe Jdee Anerkennung gefunden, ſind die Urheber
derſelben zur Bildung eines proviſoriſchen Komitees ge-
ſchritten, deſſen Namen in nächſter Zeit veröffentlicht werden
ſollen. Von der Anſicht ausgehend, daß dem greiſen Mo-
narchen ſchwerlich eine würdigere Feier veranſtaltet werden
kann, als ein derartiger Aufzug vieler Tauſender, aus
nahmslos mit Orden und Ehrenzeichen geſchmückter Männer,
kann man wohl mit Sicherheit darauf zählen, daß die
geplante Ovation alle zur Betheiligung Berechtigten um-
fafſen wird, und dann dürfte die Hauptſtadt etwas Aehn-
liches noch nicht geſehen haben.

Das Schickſal der Kreuzerkorvette „Anguſta“
iſt noch immer nicht aufgeklärt, obgleich ein noch unver
bürgtes Gerücht dieſelbe in den Hafen von Sidney ein
laufen ließ. Die Optimiſten ſagen: „die „Auguſta“ iſt
ein Schiff, welches Glück hat.“ Sie erinnern an ſeine
kühnen Fahrten im Jahre 1870--71 unter Kapitain Weikh
mann, welcher den Auftrag hatte, die von England und
Amerika ſtattfindende Zufuhr nach Frankreich zu hindern.
Die „Auguſta“ ſchlich ſich im Anfang Januar 1871 vor
die Garonnemündung und brachte dort nicht weniger als
drei Dampfer auf, welche für Rechnung der Franzöſiſchen
Regierung Kriegsmaterial an Bord hatten. Die „Auguſta“
wurde darauf von vier Franzöſiſchen verfolgt,
entkam aber glücklich in den Hafen von Vigo. Das Ge-
rücht, daß die „Auguſta“ einen geheimen Auftrag für die
Carolinen gehabt und möglicher Weiſe Anfang Auguſt aus
geführt habe, iſt ganz unhaltbar. Die „Auguſta“ hatte
einzig und allein den Auftrag, die Ablöſungsmannſchaften
für „Gneiſenau“, „Albatroß“ und „Hyäne“ nach Albany

(King Georges Sound) zu befördern. Die Mehrzahl der
Mannſchaft beſteht aus SchleswigHolſteinern.

Mit einer zweckmäßigen neuen Einrichtung gegen
Feuersgefahr iſt während der abgelaufenen großen Ferien
das Joachimsthal'ſche Gymnaſium in Berlin ver
ſehen worden. Auf ſämmtlichen Corridoren ſind nämlich
je zwei große Waſſerſchläuche angebracht worden, die
mittelſt einer beſonderen Vorrichtung mit den Waſſer-
leitungsröhren in Verbindung geſetzt ſind. Die Schläuche
hängen hinter leicht zu öffnenden Kaſten, ſo daß in der
denkbar kürzeſten Zeit das ganze Gebäude im Falle einer
Feuersbrunſt mit Waſſer überfluthet werden kann. Jm
Ganzen ſind 15 ſolcher Schläuche angebracht worden.
Der Grund zu der neuen Einrichtung war der Umſtand,
daß das iſolirt daſtehende werthvolle Jnſtitut nur ſchwer
von der Feuerwehr erreichbar iſt, auch nicht genügend
Waſſerquellen in der Nähe ſind, ſo daß das Vorbereitungs-
werk zu den Löſchungsarbeiten eine viel zu lange Zeit in
Anſpruch nehmen würde; obwohl die Anſtalt ja von jeher
mit eigenen Feuer- und Löſchungsgeräthſchaften verſehen
war, ſo iſt doch dieſe neue Einrichtung für die Sicherheit
des Gebäudes von der größten Bedeutung.

200 Mann vom fſächſiſchen Pionier-Bataillon
Nr. 12 wurden am Sonntag um 4 Uhr in dem Ankunfts-
Warteſaal des Anhalter Bahnhofes in Berlin an drei
langen Tafeln unter Anweſenheit einer großen Corona
von Berliner Grunewald-Ausflüglern feſtlich geſpeiſt. Die
Truppen waren von Harburg von den dort vom 15. Juli
bis 15. Auguſt ſtattgehabten großartigen Pontonier-
übungen unter Leitung des Jnſpekteurs der 2. Pionier-
Jnſpektion, Oberſtlieutenant von Spankeren (nicht Spanger,
wie in allen Berliner Zeitungen zu leſen iſt. D. R.),
kommend, Nachmittags 3 Uhr auf dem Lehrter
eingetroffen woſelbſt der Militärbevollmächtigte, Major
von Schlieben, zum Empfang erſchienen war und die
dienſtlichen Meldungen entgegennahm. Von dort mar-
ſchirten ſie unter den Klängen ihrer Militärmuſik nach
dem Anhalter Bahnhofe, um mit dem um 6 Uhr 35 Mi-
nuten nach Dresden über Zoſſen fahrenden Zuge in ihre
Garniſon zurückzukehren.

Die Zahl der Hunde in Berlin vergrößert ſi
mit jedem Jahre und beträgt gegenwärtig 34000, ſo
immer der 35. Menſch einen Hund beſitzt. Die Erträg-

der Hundeſteuer bezifferten ſich im vergangenen Jahre
auf 281 -4. Unter der oben angeführten Hundeſchaar
befinden ſich 2935, welche das Privilegium der Steuer
et beſitzen und zwar 1695 Kettenhunde, 1092 Zug-
hunde, welche im Schweiße ihres Angeſichts ihr Brod
eſſen müſſen, ſodann 53 Hunde, welche taubſtummen und
zugleich mittelloſen Eigenthümern angehören, 39 Treiber-
hunde und 56 Hunde im Beſitze des Perſonals der aus
wärtigen Geſandtſchaften.

Ein ergötzliches Hiſtörchen erzählt die „KönigsbergerAllg. Ztg.“: Jn einer großen Werkſtatt gbnigsbergs machte kürz-

lich ein neu eingetretener Arbeiter die Bemerkung, daß
ſelle F. in ſeinen Zügen Aehnlichkeit mit dem Reichskanzler habe.
Seine Meinung wurde ſofort von den übrigen getheilt, obgleich
der üppige Haarwuchs des Abbildes der e keit einiger
maßen Abbruch that, und F. ſeidem nur „der Kanzler genannt,
eine Benennung, die ihm durchaus nicht anſtößig erſchien. Jm
Gegentheil, am Abend war ſein erſter Gang zum nächſten Bar
bierladen, um ſich das Haupt enthaaren zu laſſen. Die Locken
fielen unter der Scheere, der Scheitel wurde eingeſeift und war nach
10 Minuten ſo c wie das zarteſte Mädchenkinn. F. war zu
errae Sein Erſcheinen in der Werkſtatt erregte am anderen

orgen eine ungeheure Heiterkeit, und als der Werkmeiſter er
ſchien, fand er ſämmtliche Arbeitsplätze leer, Geſellen und Burſchen
mit der Begrüßung ihres „Kanzlers“ beſchäftigt. Das vergnügte
Jntermezzo ſchien dem ernſten Manne doch zu nachtheilig für
die Thätigkeit ſeiner Arbeiter, darum bat er den Kahlkopf, ſich
ſofort nach Hauſe zu begeben und erſt wieder zu kommen, wenn
ihm das Haar gewachſen ſei, das er ſeiner Eitelkeit als vermeint
licher Doppelgänger des großen Staatsmannes geopfert habe.

Ein eigenartiges 50jähriges Erinuerunggsfeſt
gedenken, wie die „Niederſchleſiſche Zeitung“ ſchreibt, in
den nächſten Tagen zwei Görlitzer Matronen, im Alter
von 86 und 81 Jahren, zu begehen. Vor einem halben
Jahrhundert, im Auguſt 1835, unternahm nämlich ein ſo
genanntes Kaffeekränzchen, beſtehend aus zwölf jungen
Frauen, von Görlitz aus eine Reiſe nach dem Rieſen-
gebirge und auf die Schneekoppe. Dieſelbe nahm
trotz der damaligen ſchlechten Verkehrsmittel, der zum
Theil gefährlichen Wege und der Unwirthlichkeit der Ge-
birgsgegend einen glücklichen Verlauf. Zehn von den
Touriſtinnen haben im Laufe der langen Jahre das Zeit-
liche geſegnet, und nur die obenerwähnten Beiden ſind noch
am Leben. Die hochbetagten, aber immer noch J
Greiſinnen werden nun in dieſen Tagen mit der Bahn
nach Schmiedeberg reiſen und ſich von da in Sänften durch
den Melzergrund auf die Rieſenkoppe tragen laſſen, umdort oben im gaſtlichen Hoſpiz Ungſwerſtoſſener ſchöner

Stunden zu gedenken, in denen ſie im Vollgenuß jugend-
friſcher Kraft den majeſtätiſchen Berg beſtiegen hatten.

Die Herbſtprozeſſion nach Annaberg in Ober
ſchleſien erlitt am 14. d. M. in Gleiwitz durch die
Jntervention der Polizei eine längere Unterbrechung.
Gegen 8 Uhr durchzogen die aus Zabrze kommenden Wall-
fahrer ſingend die Niederwallſtraße. Hier wurden ſie von
einem Schutzmann zur Ruhe verwieſen, da das Singen
nicht geſtattet ſei. Hieran kehrten ſich die Leute nicht und
zen weiter. Als der Beamte den erſten beſten packte,

efreite man den Verhafteten aus den Händen des Beamten,
der nunmehr Hat herbeiholte und einen der Wider-
ſpenſtigen ins Polizeigefängniß abführte, woſelbſt er die
Namen des Führers und Muſikmeiſters der Pro-
ceſſion zu Protokoll gab. Die in der Proceſſion Marſchi
renden waren ſo erregt, daß Einer von ihnen einem dortigen
ſich anſchließenden Fleiſcher einen Schlag ins Geſicht ver
ſetzte. Nun gab es zwiſchen Beiden eine Schlägerei, die
eine große Schaar Neugieriger herbeilockte und noch
maliges polizeiliches Einſchreiten veranlaßte. Schließ-
lich marſchirte die Proceſſion weiter nach Annaberg. Dieſer
Uebereifer der Polizei ſcheint uns nicht unbedenklich.

Ein Doppel- Selbſtmord aus religiöſer Schwär
merei wird aus Caſſel berichtet: Die Geſchwiſter Bertha
und Eliſabeth Haines waren früher als Zofen in Dienſten
der Fürſtin von Hanau; ſie erhielten reichliche arg
und erſparten ſich bei ihrem genügſamen Leben eine hübſche
Summe Geld, man ſpricht von 12000 Thalern. Seit
einiger Zeit bemerkte man an den beiden, über 50 Jahre
alten Mädchen Spuren geiſtiger Geſtörtheit, eine Art re
ligiöſer Schwärmerei. So bildete ſich die ältere Schweſter,
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nachdem ſie am Sonntage eine Predigt über die Zerſtörunglen gehört, ein, ſie ſei perſönlich dabei betheiligt
geweſen. Vorgeſtern Mittag ſchnitten ſie ſich Beide mit
einem Federmeſſer die Pulsadern auf, um gemeinſam zu
ſterben. Als man das Schlafzimmer erbrach, ſchwammen
die Schweſtern förmlich im Blute. Trotz der ſofortigen
ärztlichen Hülfe iſt die ältere Schweſter alsbald verſtorben,
m die jüngere Schweſter wird wohl kaum am Leben

leiben.bie Ueber den Diebſtahl in der l Reichs
vank-Hauptſtelle berichtet das Philadelphia Volksblatt“
aus Boſton vom 27. Juli Folgendes:

Zeit erwähnt, ſind am 27. v. M. aus der Reichs
vankhauptſtelle in Hamburg 20000 in Papiergeld auf my-
ſteriöſe Weiſe geſtohlen worden. Allem Anſcheine nach wurde
der Diebſtahl von drei Engländern begangen. Es wurden nun
im Namen der Reichsbankhauptſtelle in einem hieſigen Gericht
Verhandlungen eingeleitet. wonach einem hieſigen Bankhauſe un
ſerſagt werden ſoll, die Summe von 3250 Dollars, welche vonden Kondoner Bankiers Brown, Shepley u. Co. in zwei Wechſeln
zur Zahlung angewieſen wurden, aus;zuzahlen. Jn dem Geſuche
heißt es, daß am 10. d. M. einer der wahrſcheinlichen Diebe von
der Londoner Firma die erwähnten Wechſel mit einem Theile
des geſtohlenen Geldes kaufte, und auf dieſen Grund hin wird
die Siſtirung der Auszahlung des Geldes, bis weitere gericht-
liche Schritte in der Angelegenheit gethan werden können, ver-
langt. Mehreren hieſigen Geheimpoliziſten iſt der eine oder der
andere der Räuber perſönlich bekannt, und die ausgeſetzte Be
lohnung von 10000 .4 iſt Aufmunterung genug, um den Leuten
auf die z zu kommen.

Die Geſammtbankoſten für den Kölner Dom vom
Jahre 1823 bis zum 1. April 1885 haben der „K. Z.“
ufolge nach einer überſchlägigen Berechnung rund 20750000Hlart betragen, wozu für Unterhaltung der Domkirche aus

der Kathedralſteuer 250000 Mark kommen; der Geſammt
betrag iſt mithin rund 21 Mill. Mark.

Eine abenteuerliche Fahrt von Stockholm nach London
t ein kleines Boot glücklich zurückgelegt, welches am Mittwoch
achmittag in Millwell an der Themſe landete. Das Fahrzeug,

welches den Namen „Delphin“ führt, iſt nur 18 Fuß lang bei
4 Fuß Kielbreite. Es hat ein Vorde caſtell und eine halbe
Kajüte, und ſein Tiefgang iſt nur 36 Zoll. Sein abenteuerlicherJe lshaber iſt Capitän Chriſtian Svensden, ein Bewohner
Stockholms, der jenen Hafen am 30. Juli mit der erklärten
Abſicht verließ, die Reiſe nach Hull zu machen. Er ſetzte ein
kleines Segel auf und kreuzte einige Zeit an der norwegiſchen
Küſte umher. Durch ſchlechtes Wetter wurde er beträchtlich aus
ſeinem Curſe getrieben und entſchloß ſich alsdann, auf London
zu ſteuern. Am vierten Tage nach dem Antritt ſeiner Reiſe
wurde ſein kleines Schiffchen in der Nordſee durch einen plötz
lichen Windſtoß nahezu zum Kentern gebracht. Kapitän Svensden
wurde von mehreren vorüberfahrenden Schiffen angerufen, und
die Mannſchaften von einigen derſelben bemühten ſich, ihn von
ſeinem riskanten Unternehmen abzubringen, insbeſondere da An
eichen nahenden ſtürmiſchen Wetters vorhanden waren. Er

te indeß unerſchrocken ſeine Reiſe fort und langte, wie geſagt,
ittwoch Nachmittag in London an. Dem Capitän gingen

während der Fahrt die Lebensmittel aus, aber es gelang ihm,
von dem nach Hamburg beſtimmten Dampfer „Kingſton“ Vor-
räthe zu erlangen. Der r Norweger ſcheint mehr
durch die Entbehrung des Schlafes als durch ſeine Bloßſtellung
egen das Wetter gelitten zu haben, da er in der Nacht einenarfen Ausguck zu halten hatte, und ihn bei Tage die Hand

habung ſeines kleinen Bootes in Anſpruch nahm. Capitän
Svensden wurde in Millwall ein äußerſt herzlicher Empfang

Theil, und war beſonders die Mannſchaft eines in den DocksKegenben norwegiſchen Schiffes in ihrem Willkommen enthuſiaſtiſch.

Nach kurzem Aufenthalt in London gedenkt der Capitän in dem
felben kleinen Boote die Rückreiſe zu verſuchen.

Enthüllung des Denkmals
Friedrich Wilhelms I. in Potsdam.

Die feierliche Enthüllung des Denkmals Friedrich
Wilhelms I. hat in Potsdam am Dienstag in programm-
mäßiger Weiſe ſtattgefunden. Um 11 Uhr erſchienen Se.
Majeſtät der Kaiſer, Se. K. und K Hoheit der Kronprinz
und Se. K. Hoheit Prinz Alexander, mit großer Suite zu
Fuß vom Stadtſchloſſe her, Jhre Majeſtät die Kaiſerin
mit der Palaſtdame Gräfin Oriolla im offenen Wagen,
bei dem Denkmal. Se. Majeſtät der Kaiſer nahm Stellung
vor dem Denkmal. Die Truppen ſtanden im Paradeanzuge
ohne Gepäck, die Jnfanterie in Kon pagniefront-Kolonnen,
die Kavallerie in Eskadron-Kolonnen, die ganze Parade
unter dem Befehl des Generallieutenants von Schlichting,
Kommandeurs der 1. Garde-Jnfanterie Diviſion. Se.
Majeſtät richtete eine auf die Feier bezügliche Anſprache
an die Truppen und gab ſodann Befehl, Gewehr zu prä
ſentiren. Während die Truppen präſentirten, fiel hierauf
die Hülle. Se. Majeſtät beſichtigte darauf das Denkmal,
während Jhre Majeſtät daſſelbe vom Wagen aus in Augen
rm nahm. Dem Bildhauer Hillger ſprach der Kaiſer de do. Stamm Prior.
eine Anerkennung über die Ausführung des S

aus. Hierauf der Parademarſch, bei welchem Se.
K. Hoheit Prinz
vorführte.

11 Uhr 50 Minuten zu Fuß, die Kaiſerin zu Wagen nach
dem Stadtſchloſſe, um daſelbſt die Kinder Sr. Hoheit des
Prinzen Wilhelm und die Herzogin Amalie von Schleswig-
Holſtein zu begrüßen, worauf die Majeſtäten nach Babels-
berg fuhren. Zu der Feierlichkeit waren kommandirt die
geſammte Generalität, ſowie ſämmtliche Regiments-Kom-
mandeure aus Berlin und die in gleicher Stellung befindlichen Stabsoffiziere, außerdem von jedem ſelbſtſtandigen

Truppentheile in Berlin drei Offiziere. Ferner wohnten
der Feier bei die Miniſter Friedberg, Lucius und May-
bach, der ruſſiſche Militärbevollmächtigte Fürſt Dolgorucki,
Regierungspräſident von Neefe, Oberhofbaurath Perſus
und Andere.

Die Errichtung des Denkmals, auf deſſen Poſtament die
Worte prangen: „Dem ö
des Kaiſers angeordnet, und zwar wurden die Koſten aus dem
Dispoſitionsfonds des Kaiſers angewieſen. Die Ausführung
und Oberaufſicht war dem Reſſort des Cultusminiſterinms über
geben, welches den Vorſitzenden der königlichen Schloßbaucom-
miſſion, Herrn Ober Hofbaurath Perſius in Berlin mit der
Leitung der Arbeiten und dem Entwurf der Zeichnungen be
traute. Die eigentliche Bauausführung geſchah unter der beſon-
deren Leitung und Ueberwachung des Regierungsbaumeiſters
Loyſe daſelbſt. Die Fundirung war mit großen Schwierigkeiten
verbunden. Das Fundament ſteht ſechs Meter unter der Erde.
Auf vier Pfeilern mit dazwiſchen geſpanntem Kreuzgewölbe ruht
der Unterbau für die Stufen. Das Poſtament ſammt Stufen-
unterbau iſt in geſchliffenem beziehungsweiſe polirtem Granit nach
Entwürfen des

SchleicherBerlin ausgeführt. Die am Poſtament befindliche
Fern agrafe aus Bronze iſt nach Zeichnungen des Herrn

bauraths Perſius vom Bildhauer Leſſing- Berlin ver
fertigt worden. Die Statue hat der Bildhauer Hillger Berlin
modellirt, den Bronzeguß der Statue und Jnſchriftstafel bewirkte

Berlin. Die 10 Fuß hohe

Ober Ho

die Firma Gladenbeck und Sohn in
Statue zeigt den König Friedrich Wilhelm I. ſtehend in knappem

ilhelm ſein Bataillon den Majeſtäten 18 t 1985.Se. Majeſtät der Kaiſer verblieb während der n
wüg Feierlichkeit ſtehend. Der Kaiſer begab ſich am

m Soldatenkönig das dankbarePotsdam“, wurde ſeiner Zeit durch beſondere Kabinetsordre

berHofbauraths Perſius von der Firma M.

Wams und Stulpſtiefeln ohne Hermelin, in der Hand den
Marſchallſtab, das Herr unbedeckt, den Blick nach der Hof- und
Garniſonkirche gerichtet, deren Erbauer derſelbe geweſen iſt. Der
Stil des Denkmals verkörpert denjenigen Zeitpunkt der Pots-
damer Renaiſſance, welche durch Friedrich Wilhelm I. eingeführt
worden iſt. Der Bau begann im Oktober v. J. und wurde im
Juli beendigt.

Parlamentariſches.
Am Sonntag früh iſt in Berlin Sanitätsrath Dr. Georg

Thilenius, Badearzt in Soden, nach langem ſchwerem Leiden
verſchieden. Er gehörte dem Landtage ſeit 1870 und ſeit 1874
bis zur letzten Reichstagswahl auch dem Reichstage als Abge
ordneter an. Früher Mitglied der nationalliberalen Partei, ge
hörte er ſpäter der Sezeſſion und zuletzt der freiſinnigen
Fraktion an. Die S eng des ſchönen Badeortes Soden
iſt zum größten Theile der raſtloſen Thätigkeit des Verſtorbenen
zu danken. Faſt alle Verbeſſerungen der neueren Zeit in dem
waldumwobenen Taunusbade ſind auf die Anregung Thilenius'
zurückzuführen. Auch auf wiſſenſchaftlichem Gebiete leiſtete
Thilenius Hervorragendes. Sein großes Werk über Balneo-
therapie umfaßt das ganze weite Gebiet dieſer Specialwiſſen-
ſchaft und wird in Fachkreiſen außerordentlich geſchätzt. Von
den Reden, welche Thilenius während ſeiner parlamentariſchen
Thätigkeit gehalten, iſt namentlich diejenige bemerkenswerth, mit
welcher er im Reichstage dafür eintrat, daß die Beobachtungen
und Forſchungen der Deutſchen Seewarte für die Allgemeinheit
in größerem Maßſtabe nutzbar gemacht würden.

Am Sonntag Nachmittag verſtarb in Jakobskirch nach
zehntägiger ſchmerzhafter Krankheit der Graf zu Stolberg-
Stolberg, Mitglied des deutſchen Reichstages, Ehrenritter des
Malteſerordens. Die Beiſetzung wird Donnerstag, den 20. d. M.,
auf dem Familienbegräbniß zu Bruſtawe, Mittags 12 Uhr, ſtatt
finden. Graf Stolberg Stolberg (kth.) war am 24. Dezember
1836 geboren, vertrat im Reichstag ſeit 1874 den Wahlkreis Neu
ſtadt in Schleſien und gehörte der Centrumspartei an.

Cholera.
Paris, 18. Auguſt. Nach aus Toulon hier einge-

gangener Nachricht iſt daſelbſt ein Cholera-Todesfall vor
gekommen.

Konſtantinopel, 18. Auguſt. Der Sanitätsrath
hat für die Paſſagierſchiffe aus Varna eine 48ſtündigeund für die Schiffe aus Küſtendje, Sulina und Odeſſa

eine 24ſtündige Obſervation beſchloſſen.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 15. An guſt.

Aktiva.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
r Münzen) das Pfund fein zu392 .4 berechnet 595,271,000 Abn. 653,000

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 26,140,000 Zun. 31,000
3) do. an Noten anderer Banken 12,482,000 Zun. 1,329,000

347,427,000 Abn. 12,005,0009 do. an Wechſeln
5) do. an Lombardforderungen
6) do. an Effekten

40,275,000 Abn. 591,000
33,023,000 Abn. 1,655,000

7) do. an ſonſtigen Aktiven v 24,344,000 Abn. 36,000
aſſiva.

8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert
9) der Reſervefonds 21,356,000 unverändert10) der Betrag der umlauf. Noten 696,564,000 Abn. 15,960,000

11) die ſonſtigen täglich fälligen
Verbindlichkeiten 231,133,000 Zun. 2,310,000

477,000 Abn. 28,00012) die ſonſtigen Paſſiven

Neich AnleiheDtagdeburger Stadt Obligationen 4 102,106Reuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4
Vuckaner Stadt-Anle ihr 41zhemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5
Tefſauer Gab-Obligatio nen. 47Div. p. St.1883 1884
Ragdeburger er Geſellſchaft Ktt.

p. t. z 300 vollgezahlt 23 248 T tndo, Feuerverficher.Actien p. St. 3000 M.
mit 260 Kinzahlung 170 182 2560,00b3de agel-Verſicher.-Actien p. St. à 1500

mit 40* Einzahlung 0do. eben Verſich. Actien p. St. à 16506
M. mit 209, Einzahlung 24 28 (4325,00BDiv. in

12963 2 884
Kctien Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 10 191,006
Lareline, conſolidirte BergwerksActien 4 10 7 105,20B
ſhemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 10 9 j130,00B
Deſſauer Gar-Actien 4 13 15Kiſengießerei und Maſchinen-Faurik Nien nur 4 0 J
„Kette“, Elbſchifff.-Geſ.“ Aen 4 7 7Leoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 88,005Ragdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 S 88

do. Bankverein-Antheile e 110,00b;dy. Bau und Creditbank- Aktien 4 81 8
do. BergwerksActien. 1 15 15do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 25 15do Vrivatbank-Actien 4 5 4 113,75 Go. Straßzenbahn d etien 4 10 9do. r Actien 3 3 20,996Se orie, ronſolioirte Bergwer Actien 4 6 3 101,75 2bzMaſ in nfabeik Br. guAe en 7 106,000Kachſ.-Thür., Braunkohlen Serwerth.Actien 4 15 15

do. do. Stamm-Prior.-Act. 5 175Kudenburger Maſchinenfabrr-Uctien 4 30 30 240,003
Magdeburger Zuckerraffinerie- Stamm Actien Fiſ 141367

7 T

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe

GranulatedKryſtallzucker 1
Kryſtallzucker II.

25,40-—25,80Kornzuger von 36

Kornzucker von 9 vKornzucker 88 Rend. 24,20--24,50
Nachproducte 88—92 sdo. 759 Rend. 19,30--20,80 .4
Tenden z: Stetig.
ein Brodraffinode J
ein 31,75-—32,00rodMelis

Gem. Raffinade 30,50—31,00 .4
Gem. Melis 1. 29,50—29,75
Tendenz: Sehr ſtill.

Kartoffelſfpirius per 10,000 loco ohne ffaß 44 90
45,40

n

Marktberichte.
Magdeburg 18. Auguſt. Landweizen 155 163

Weiß- glatter engl. Weizen 147 156Raud weizen 144-148 Roggen 138 144 Che-
valiergerſte 145--160 Landgerſte 138-143 Hafer
134--154 fot 400Berlin. 18. Auguſt. Wetzen per 1000 Kilogr. loco flau,

Termine feſt, gekündigt Ctr., Kündigungspreis 4 bez.,
Loco 153-170.4 nach Qualität bez. gelbe Lieferungsgualität 152,5

bez., per dieſen Monat -4 bez., per AuguſtSeptember
.4 bez., per September Oktober 152,25--153,25 4 bez., per
Oktober- November 154--155,25 bez., per November- Dezember

157 157,75 .4 bez., per DezemberJanuar bez., per April-
Mai 1886 166--165 59 166 bez. Roggen per 100 Kilogr.
loco ſchwer verkäuflich, Termine niedriger, gekündigt 4000 Ctr.
Kündigungspreis 140 vez. Loco 133 142 nach Qualität
bes., Vieferungsquatität 1339,6 bez. inländiſcher neuer mittel

139 frei Haus bez., per dieſen Mon bez., per Auguſt-
September bez., per September Oktober 140,25--139,
140,25 140 .4 bez., ver Oktober- November 142--141,5--142,
142,25 bez., per November Dezember 144--143,7ö1I44,
144,25 bez., per AprilMai 1886 148,5-148,25 .4 bez. Gerſte

feſt, gekündigt Ctr., Kündigungsvreie e. PLoce 26
162 4 nach Qualität bez Siernsqualität 127 75 .4
pommerſcher bez., ſchleſiſcher bez., preußiſcher
bez., ruſſiſcher .4 bez., per dieſen Monat bez., per Auguſt
September 4 bez., per September Oktober 127 128,25
bez., per Oktober- November 128,75-129,5 bez., per November-
Dezember 130,75--131 bez., per April-Mai 135,5— 136
bez. Mats per 1000 Kilogr loco behauptet, Termine
gekündigt Ctr., Kündigungspreis 4 bez, Loco 114--120
nach Qualität bez., per dieſen Monat bez., per Auguſt
September bez, per September Oktober bez., per
November Dezember 4 bez., per April Mai 4 bez.
Erbſen ver 100 Kilogr Kochwaare 146--200 4 bez., Futter
waare 127--140 rach Qualität bez. Oelſaaten ver
100 Kilogr., gekündigt Ctr. Winterraps .4 bez. Sommer-
raps bez., Winterrübſen bez. Sommerrübſen
bez. Rüböl per 100 Kilogr mit Faß Termine behauptet,
gekündigt Ctr. Kündigungspreis 4 bez., Loco mit Faß

bez., ohne Faß -4 bez. per dieſen Monat bez., ver
bez., per September Oktober 46,8 .4

bez, per Oktober- November 47,2 bez., per NovemberDezem
ber 47,5 bez., per April-Mai 1886 49,4 .4 bez., per MaiJuni
49,8 4 bez. Leinöl per 100 Kilogr. bez., loco
bes., Lieferung bez Spiritus ver 100 Liter, à 100
10.,600 Termine feſt, gekündigt 40000 Liter. Kündigungspreis
42,8 bez. Loco ohne Faß bez., mit Faß bez,, per
dieſen Monat 42,8--42,7--48 .4 bez., per AuguſtSeptember 42,8
42.743 bez., per SeptemberOktober 428--43,1.4 bez., per
Oktober November 42,3-42,7 bez., per November Dezember
422—-42,5 bez., per Dezember-Januar 4 bez., per April-
Mai 1886 43,5—43,8 .4 bez. Spiritus per 100 Liter à 100

10,000 loce ohne Faß 43 3 bez.
Weizenmehl Nr. 00 23,00 21.00, Nr. 0 21,00 20,00.

T Roggenmebhl Nr. O u. per 100 Stilogr unverſteuert incl.
Sack flauer, gekündigt Ctr., Künbigungspreis 4 bez. per
dieſen Monat und per AuguſtSeptember bez., per Sep
tember Oktober 1920--19,10 19,15 bez, per Oktober November 19,40- 19,30 19,46 bez., per November- Dezember 19,65

--19,60-—19,65 bez, per April-Mai 1886 bez.
Leipziger Produktenbörſe vom 18. Auguſt. Weizen

er 1000 Kilogramm netto loco hieſiger alter 164—168 .4 bz.
remder alter 160180 .4 bz. u. Bf., hieſiger neuer 155—-168

bz u. Bf. Flau. Roggen per 1000 Kilogr netto loco
ſeien alter 145 148 bz., hieſiger neuer 147 150
z., fremder 147 150 bz. u. Bf. Ruhig. Gerſte r

1000 Kilogramm netto loco neue hieſige 140 162 4 bz.,
Futterwaare 110-120 .4 bz. u. Bf. Hafer per 1000 Kilogr.
netto loco alter 150--157 .4 bz. hieſiger neuer 136--140 bz.,
ruſſiſcher alter 136-145 .4 Bf.. Mats per 1000 Kilogramm
loco rumäniſcher 125 bz. u. Bf., türkiſcher 122 bz. u. Bf.
Raps per 1000 Kilogramm netto loco 200--205 .4 bz. u. Bf.
Rapskuchen per 100 Kilogramm netto loco 12.4 Bf Rüböl
per 100 Kilogr. netto loco 46 Bf., per AuguſtSeptember
46,60 Bf., per Septbr. Octbr. 47,00 Bf., per Oktober
Dezember 47,00 Bf. Flau Spiritus per 10,000 LiterProcent ohne Faß loco 43,30 G. Wenig verändert

Liverpool, 18. Auguſt. Baumwolle (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 5000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 3000
Ballen. Schlußbericht. Umſatz 5000 Ballen, davon für
Spekulation und Expyrt 500 allen. Ruhtg. Middl. ame-
rikaniſche Lieferung: Auguſt September 5 Verkäuferpreis
Seprember 5 Käuferpreis, November Dezember 5 do.,
Februar-März 52 do., März-April 525/64 do. Amerikaner
d. billiger.

Börſennuachrichten.
Berlin, 18. Auguſt. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe

eröffnete in weniger feſter Haltung die Courſe ſetzten auf ſpe
kulativem Gebiet eher etwas ſchwächer ein und mußten bei man

elnder Kaufluſt vielfach auch weiterhin noch etwas nachgeben.
n dieſer Beziehung waren die ungünſtigen Tendenzmeldungen

der fremden Börſenplätze von beſtimmendem Einfluß. Die Spe-kulation zeigte ſich heute wieder ſehr zurückhaltend, ſo daß &e-

ſchäft und Umfätze weſentlich beſchränkt waren. Der Kapitals-
markt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde,
ſare Zins tragende Papiere konnten ihren Werthſtand durch
chnittlich behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts

zweige lagen theilweiſe ziemlich feſt, aber auch hier war im All-
emeinen eine Abſchwächung der Stimmung zu erkennen. Der

Pritvatdiskont wurde mit 2 notirt. Auf internationalem
Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien zu etwas abgeſchwäch-
ter Notiz mäßig lebhaft um r behauptet, Lombardenfeſt, andere Heſterreichiſche Bahnen und Gotthardbahn ſchwach.

Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen als behaup
tet, Ungariſche Goldrente als unverändert, Italiener als feſt zu
nennen Deutſche und Preußiſche Staatsfonds verkehrten in
feſter Haltung ruhig; inländiſche Eiſenbahnprioritäten ſtill.
Bankaktien waren Anfangs ſchwächer, ſpäter befeſtigt bei ru
higem Verkehr Diskonto-KommanditAntheile ſchwächer Deutſche
Bank behauptet. Jnduſtriepapiere wenig verändert und ruhig;
Montanwerthe weichend. Jnländiſche Eiſenbahnaktien ſchwächer
und wenig lebhaft; Oſtpreußiſche Südbahn und Marienburg-
Mlawka zu niedrigeren Courſen lebhafter.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 18. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt
1,36, am 19. Auguſt am neuen Unterhaupt 1,40 Meter.

Wafſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 18. Auguſt 1,15 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 17. Auguft.
Am Pegel 0,78 Meter über 0.

Telegraphiſche Depeſchen.
Stettin, 18. Auguſt. Jn der heutigen Sitzung des

Vereins deutſcher Jngenieure, in welcher man ſich aus-
ſchließlich mit inneren Vereinsangelegenheiten be-
ſchäftigte, wurde die Neuwahl des Vorſtandes vor-
genommen und Gärtner (Buckau) zum erſten, Profeſſor
Bach (Stuttgart) zum zweiten Vorſitzenden gewählt. Zum
Vorort für die nächſte Verſammlung wurde Koblenz be-
ſtimmt. Die Präſenzliſte der Verſammlung weiſt 280
Theilnehmer auf.

Wiesbaden, 18. Auguſt. Bei der geſtern im erſten
Naſſauiſchen Wahlkreiſe (Homburg) ſtattgehabten ander
weiten Wahl eines Reichstagsabgeordneten iſt

nach den bisherigen ſummariſchen Ermittelungen der Kan-
didat der Deutſch-Freiſinnigen, Körner, mit ca. 7000 St.
gewählt worden ca. 3500 St. fielen auf den ſozialiſtiſchen
Kandidaten Fleiſchmann.

Köln, 18. Auguſt. Die engliſche Poſt vom 17.
Auguſt früh, planmäßig in Verviers um 8 Uhr 20 Min.Abend iſt ausgeblieben. Grund: 35 Min. Zugver-
ſpätung auf belgiſcher Strecke wegen verſpäteter Landung
des Schiffes in Oſtende.

Wien, 18. Auguſt. Der „Polit. Korreſp.“ zufolge
wird der Großfürſt Wladimir, Bruder des Kaiſers Alex
ander, gleichfalls nach Kremſier kommen.

Wien, 18. Auguſt. Das „Fremdenblatt“ ſagt: Die
Wiener Sänger kehrten mit Ehren reich beladen heim.
Die Hauptſtadt Oeſterreichs wird den ihren Söhnen in
Berlin zu Theil gewordenen Empfang als ein Unterpfand
der freundſchaftlichen Gefühle der beiden Reſidenzen gegen
einander ſtets in angenehmer Erinnerung behalten.

Paris, 18. Auguſt. Wie verſchiedene Journale melden,
wird der diesſeitige Botſchafter in Koſtantinopel, Marquis

pet 1690 Kilogr. loco ſtill, grotze und kleine 115-170 nach
Qualität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine

de Noailles, erſt nach Erledigung der Miſſion Drummond
Wolff's ſeinen Urlaub nach Frankreich antreten.
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Donnerstag den 20. Auguſt:

Kgl. Univerſitäts-Vibliothek (Friedrichſtr.). Von Montag den 17. bis Sonn
abend den 29. Auguſt er. wegen baulicher Reparaturen geſchloſſen.

Vom 3l1. Auguſt cr. ab bis auf Weiteres täglich, außer Sonntags von
9 bis 1 Uhr geöffet; in den 2 letzten Dienſtſtunden werden Bücher ausge
liehen reſp. abgenommen.

Vibliothet der Kaiſerl. -Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6
im Gebäude der Köni L Univerſität- Klinik am Domplatz.

Muſeunm der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
unentgeltlich geöffnet See Dienstag u. Donnerstag v. 1I--1 Uhr in
der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5n Freisereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vorm. 8 bis

Kgl. e Wreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden
orm. von 8--12 i u. Nachm. von 35.

Etandesamt: Vorm. v. 9-21 u. Nachm. v. 3—5 geöffnet im Sparkaſſenge-
bäude Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſche Steuer Receptur. Am 20. Auguſt haben Klaſſen- und Einkom
menſteuer zu zahlen

J Hebebezirk: Spiegelgaſſe, Südſtr., Thüringerſtr., Thurmſtr., Töpfer-
plan, Uleſtr., Unterberg, Große und Kleine allſtraße.

I. Hebebe zirk: Hinter der Ulrichskirche, Große Ulrichſtr.
Erädtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis Nachm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaf enſtunden Vorm. 8—1 u. Nachm. 3-4.Spartaſſe ſ. d. Zaalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß »Verein: gtaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--6 Brüderſtr. 6.
VBörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit Cours-Not.).Mehlbörſenverſammlung Nachm. von 4—5 Uhr im ehe v. Kohl's Reſtau

rant, Königsſtraße 5Vienenväter Verſammlung Ab. 82010 im „Weißen Roß.
Stenograph. Verein n. Stolze: Abds. 8 Fiteng u. ngeeen in Schöne

Cartinsgaſſe 10.mann's Reſtaurant „zur Stadt Magdeburg

n Gabelsberger StenographenVerein:
Ab. S Sitzung im „Reſtaurant zum
Feldſchlößchen“ (Eingang Kuhgaſſe).

Orden der Kreuzbrüder, Stammtiſch 103. Abends 9 Uhr Vereinsabendin „Kelm's leſen ant gr. Ulrichſtraße 22.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. J im „Reichskanzler“
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „Aich-Amt“.
Verband deutſcher Handlungsgehilfen, Kreisverein Halle a/S. Jeden Don-

nerstag Abend Sitzung im „Café David“, 1 Treppe.all. Turnverein: Ab. 8— 160 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
andwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde im „Café Barbaroſſa“.

Ab. 8—-10 Uebungsſtunde im „Paradies“ännergeſangverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.andwerkermeiſter-Liedertafel:
heatraliſcher Verein Thalia“ jeden Donnerstag Abend 8 Uhr im
„Café David“.Jich- und Wagageamt: (gr. Berlin 16a). Wochentags von 8-12 Uhr Mittags
und 2—6 Uhr Abends.

Votaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochentags 6—12 und 1--6 Uhr
e Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits

anſta
Verpflegungsſtation L für fremde Reiſende: ebendaſelbſt

Hotel zur goldenen Kugel.
Neun renovirt. Elegauter Saal und Zimmer für Geſellſchaften.

n BDiners und Soupers zu jeder Zeit.
eſtaurant: Heichhaoltige Speisekurte.

PfwWorrbrün aus der Brauerei von Pschorr in
8170 München.Rein gehaltene gut gepflegte J eine der beſten Jahr rzinge bei

Verkauf außer dem Hauſe von 12 Fl. ab Bngros- Preise.

Repertoir der Leinen 7

Für Donnerstag
JSJenes Theater:

Nürnberg.
Altes Thenater: Anfang 7 Uhr:

Anfang 7 Uhr: Die Meiſterſinger von

Größenwahn.

Jabrefest es Bohartshauses Don Bekartsperga
Donnerstag den 3. September von Nachmittags 2 Uhr ab.
Feſtprediger: Herr Domprediger Lange-Halberſtadt. [9044

Freyberg's Garten.
20. Auguſt

Grosses Monstre-Concert,
gegeben

von den vereinigten Capellen der Kgl. Sächſ. Regimenter, Nr. 106
und 107 (84 Mann). Dirigenten: Königlicher Muſikdirecrtor

Walther, Muſikdirector Herrmann
Zur Aufführung kommt U. A.: Dio Völkerschlacht bei

Leipzig. Militäriſches Tongemälde von Wäeprecht unter
Mitwirkung eines Tambour- und Horniſteucorps. Bengaliſche
Beleuchtung, Gewehrfener und Kanonade, Feuerwerk c. e.

9088) Fl.Handwerker-Meister-Verein.
Donnerstag, den 20. Auguſt [9079

VIII. Abonnements Concert
im Hoſjäger.

Anfang 7 Uhr. Der Vorstand.
Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im

Saale ſtatt.

„Restaurant Kaiserhof“,
Bernburgerstrasse 24.,

empfiehlt ſeine gut eingerichteten Localitäten, ier und Spefsen
auch ſteht die Wegelbahn, ſowie Bällard zur gefälligen

Benutzung.

Für HKegelgesellschaften““
Die ſehr ſchön eingerichtete Megel bahn iſt noch für einige

Abende zu beſetzen. Hochachtungsvoll [9094
Scheulfa.

Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 H (am Tage vor Benutzung zu entnehmen); ebendaſelbſt u. bei
Neumann, Geiſtſtr. Nr. 3. Auweiſungen zu ganzen und halben
Portionen ſind nur bei L. Suchs, ar. Ulrichſtr. Nr. 24, zu haben.

Donnerstag, den

Gebaner-Schwetſchke'ſche Buchdruckexei in Halle.

Conservesalz
empfehle Familien, Fleiſchern u.
Molkereien billigſt zum Friſchhal

ten von Fleiſch, Fiſch, Butter,
Milch, zum Schutz gegen Maden

bei Käſe. 6169X. Waltsgott.
Bergmann's

Theerschwefelgeife
beſeitigt alle rm reßt keiten,
Flechten, Finnen, Mitteſſer,
Schorf und Pockelchen. Nieder-
lage bei M. Waltsgott.
Vorzügliche Maſſe zum Füllen von

Hlectographen
villigſt bei M. Waltsgott.

Meine Wohnung und
mein l aboratorium

befinden ſich nicht mehr gr. Mär
kerſtraßße Nr. 4, ſondern

Brüder-Straße 131I.
Unterſuchung von Produeten,

Nahrungsmitteln, Sknger, Ines
Petroleum er. 2c. 413Dr. C. R. Fenchent,

vereideter Handelschemiker nd

Petroleumprüfer.

Taubſtummen Anfſtalt.
Herzlichen Dank für folgende frei

willige Beiträge aus dem Reg.- Bez.
Merſeburg:, Von den Parochieen
St, Ulrich 9 5 und Oſterfeld 10

Von den Gemeinden Düben 21

80 w 1 10 Priorau1 C 20 Niederholzhauſen 2 8Soanbach 6 85 Schloß Beich-
lingen 12 80 Altbelgern 1
Wieſerode 1 5 Gerbſtedt 46 .4.
Schraplau 24 40 Hirſchrode 1.4
37 Crumpa s 5. Stöbintz 2. 80
Deutleben 3 Bruckdorf 3 Gie
bichenſtein 37 Artern 55 10
Mücheln 31 85 Holdenſtedt 6
50 Kelbra 14 Gorsdorf 2
39 d. Roſenfeld Torgau 3 50Wengelsdorf 8 2 7 Gallien2 10 Klitzſchena 1 15
Stadtkaſſe Schlieben 6 und aus
Torgau 15 Vom Schiedsomt
Stumsdorf in Sachen W. B. 10

Halle, 15. Auguſt 1888
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Erſte Beilage zu 193 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 20. Auguſt 1885.

XXVI. Hauptverſammlung des Vereins
deutſcher Jngenienre.

O Stettin, den 17. Auguſt.
Die Wahl der Pommerſchen Hauptſtadt als Verſammlungsort

des Vereins deutſcher Jngenieure muß als eine ungemein glück
liche bezeichnet werden. Vereinigt doch Stettin von Jahr zu

ahr mehr mit dem Charakter der Handelsſtadt die Eigen-
ſchaften eines Jnduſtrie-Centrums, das in dem großen Kranze
der induſtriellen Städte Deutſchlands wahrlich nicht die unbe-
deutendſte Blume bildet. Ueberall, um die Worte der „Neuen
Stettiner Ztg“ zu gebrauchen, dampfen hier die Schlote undächzen die Maſchinen Stettiner Cement ſchwimmt auf allen

Meeren und in der jungen deutſchen Marine erregen die ge
waltigen Schiffe des „Vulcan“ die Bewunderung der ſeefahren-
den Völker aller Erdtheile; berußte Cyklopen ſchmieden hier das
glühende Eiſen und weißbeſtäubte Arbeiter in rieſigen Etabliſſe
ments fördern das nährende Mehl in Quantitäten, die Tauſend
Windmühlen zu leiſten nicht im Stande ſind. So tritt immer
ſchärfer der induſtrielle Zug auch in dem Geſicht der alten Han
delsſtadt hervor und auch hier erntet die techniſche Arbeit immer
ſteigende Erfolge, findet immer neue Aufgaben. der deutſche

findet hier Manches, das er in dieſer großartigen
usdehnung und techniſchen Vollendung an keinem andern Orte

des deutſchen Vaterlandes wieder antrifft.
uch durch die liebenswürdige Gaſtfreundſchaft ſeiner Be

wohner erwies ſich die Wahl Stettins als eine R Die
große Anzahl von Privatquartieren, welche der Wohnungscom-
miſſion für die Gäſte angeboten und bei dem unzureichenden
Umfange der Hotels freudig angenommen wurden, bilden den
beſten Beweis dafür. Auch äußerlich dokumentirte ſich ſchon
heute die Feſtfreude in Stettin; Flaggen wehen von vielen Häuſern
der Stadt, das Verſammlungsgebäude, das herrliche „Concert-
und Vereinshaus“ iſt aufs Prächtigſte dekorirt. Die Worte des
erſten Feſtliedes von Willy Müller

„Nun ſchmücke Dich, Du alte Pommernfeſte,
Und lege an Dein beſtes Prachtgewand
v würd'gem Gruße für die theuren Gäſte,

ie, Dir zur Ehr, Alldeutſchland hergeſandt.
a hier am Oderſtrande
m treuen Pommerlande

Ertönt's: Willkommen heut aus Herzensgrund
Der deutſchen Jngenieure ſtolzer Bund!“

ſind ein glücklicher Ausdruck der Feſtfreude der Einwohnerſchaft.
Das Feſtcomits hatte ſich in ſeinen Arrangements ſelbſt über-
troffen. So war Alles zum Empfang der Verſammlung aufs
Beſte vorbereitet.

Als beſte Vorbereitung auf den Vortrag des Herrn Direktors
Haak „über die Entwickelung des deutſchen Schiffbaues in Eiſen
und Stahl“ dient ein Beſuch auf dem „Vulcan“, jener bedeutend-
ſten Schiffswerft Deutſchlands, wo augenblicklich oußer den 6
Subventionsdampfern eine große Anzahl von Schiffen ge
baut wird.

Auf den Werften des „Vulcan“ ſind gegenwärtig zum Theil
fertiggeſtellt, zum Theil in Arbeit: das Panzerſchiff der kaiſerlichdeutſchen Marine „Oldenburg“, 6 Torpedoboote, 2 Poſtdampfer:

„Kaiſer Wilhelm“ und „König Chriſtian“, ſowie noch mehrere
kleine Schiffe von zuſammen 6700 Tonnen Deplacement; in An

iff genommen ſind ein Schiff für die Dampf-ſchiffs Geſellſchaft Firma Woermann im Hamburg, ſechs größere

Dampfer für den Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welche auf
den neu einzurichtenden vom r ſubventionirten oſtaſiatiſchen
und auſtraliſchen Linien fahren ſollen, von denen die drei, für
die Hauptlinien beſtimmten Schiffe die größten bis heute im
„Vulcan“ und auch in Deutſchland ausgeführten Handelsſchiffe
werden. Ferner iſt dem „Vulcan“ ſeitens der kaiſerlich deutſchen
Marine der Bau der Erſatzkorvette „Eliſabeth“ übertragen wor-
den und von der kaiſerlichen Werft in Kiel ein kleiner Salon
dampfer zur Verfügung des Herrn Stationschefs daſelbſt beſtellt.
Die in Angriff genommenen iffe werden zuſammen ein De
placement von ca. 40000 Tonnen haben, ſo daß alſo die 20 Schiffe,
welche im „Vulcan“ augenblicklich theils angefangen, theils
nahezu fertig geſtellt ſind, einen Tonnengehalt von 40700 Tonnen
Deplacement repräſentiren. Alle im Bau befindlichen und in
Angriff genommenen Schiffe ſind reſp. werden in Stahl ausge
ührt; ein Beweis dafür, daß dieſes Material im Schiffsbau
chon ein weſentliches Uebergewicht über das früher ſtets ver
wendete Eiſen erreicht hat. Dieſes großartige Etabliſſement iſt
ſicherlich in dieſen Tagen das Ziel der Wanderung vieler deut
ſcher Jngenieure geweſen. Die Begrüßung der Letzteren fand
am Sonntag Abend im „Concert- und Vereinshauſe“ ſtatt.

Jn der am Montag abgehaltenen erſten Plenarſitzung
kam nach den üblichen Eröffnungs- und Begrüßungeffeierlich-
keiten zunächſt durch den Generalſekretär des Vereins, Herrn
Th. Peter s der Geſchäftsbericht zur r Wir entnehmen
demſelben das Folgende: Die Mitgliederzahl iſt von 4835 auf
5177 geſtiegen, die Zahl der Bezirksvereine beträgt 29. Die Ver
ſchmelzung der und Monatgzeitſchrift iſt auch in finan
zieller Beziehung erfreulich für den Verein geweſen. Den Ver-
ein haben ſeit der 25. Hauptverſammlung nachfolgende Arbeiten
beſchäftigt. 1) Prüfung der Jnduſtrieſchutzgeſetze (Patent, Mar
ken und Muſterſchutz) und ihre Handhabung. 2) Die Berechtig
ung der Realgymnaſien. 3) Die Werkſtattausbildung der Ma-
ſchinentechniker. Ferner iſt eine den Eintritt Deutſchlands in die
„Union zum Schutze des gewerblichen Eigenthums“ betreffende
Eingabe an den Reichskanzler gerichtet worden. An der Ent-
ſgbung und weiteren Entwickelung des Centralverbandes preußi
cher Dampfkeſſelvereine theilzunehmen und dadurch ſein Jntereſſe
an der Geſtaltung dieſes wichtigen Zweiges des induſtriellen Le
bens von Neuem zu bethätigen, hatte der Verein durch mehrere
Vertreter Gelegenheit. Von Seiten des königlich preußiſchen
Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten erhielt der Verein die
Aufforderung, an der Berathung der Grundlagen des Sub-
miſſionsweſens theilzunehmen, eine Aufforderung, der durch
Entſendung mehrerer Vertreter gern entſprochen wurde. Das
Leben in den 29 Bezirksvereinen iſt ein ſehr reges und frucht
bares geweſen; durch Vorberathung in Kommiſſionen iſt nament-
lich den Vorlagen des Vorſtandes eine ſorgfältige Prüfung zu
Theil geworden Hierauf erſtattet Kommerzienrath Dr. Del-
brück aus Züllchow einen Vortrag „Ueber die Entwickelung der
deutſchen Cement-Jnduſtrie und über die Methoden der
Unterſuchung des Cements unter Vorführung der dazu erfor-
derlichen Apparate“. Es giebt heute über 60 Cementfabriken
in Deutſchland, welche annähernd 5 Millonen Faß oder 850
Millionen Kilogramm pro Jahr erzeugen, während bis 1852
England im Alleinbeſitz dieſer Fabrikation war. Jn dem ge-
nannten Jahre wurden durch Dr. Bleibtreu aus Bonn in Züllchow
bei Stettin die erſten Verſuche zur Cementfabrikation gemacht
und 1856 ſchon 30,000 Faß produzirt. Nachdem der Vortragende
in ſehr ausführlicher und lichtvoller Weiſe die Cementfabrikations
wmethoden beſprochen und die verſchiedenen zur Prüfung der
Feſtigkeit des Cements gebräuchlichen Apparate mit Experimenten
vorgeführt, legt er die Schäden dar, welche der deutſchen Cement-

nduſtrie aus dem Miſchverfahren, d. h. aus dem Zuſetzen fremder,
minderwerthiger Körper, wie z. B. Schlackenmehl zum Cement
erwachſen müſſen. Es droht hierdurch die Gefahr, daß das Ver
trauen des Publikums zum deutſchen Fabrikat überhaupt verloren
ſeet und daß die mühſam errungene Stellung auf dem ausländi
chen Markte auf dem Spiele ſteht. Die vereinigten Cement-

Fabrikanten Deutſchlands, 55 an der Zabl, haben den auch auf
das Lebhafteſte gegen das Miſchverfahren proteſtirt und eine Er
klärung erlaſſen, in welcher ſie ſich zur Herſtellung reinen Port
land-CEements verpflichten, um dem deutſchen Erzeugniß ſeine
Stellung auf dem Weltmarkt zu ſichern. wie ſprach Herr
Schiffsbaudirektor Haack über die Entwicklung des Eiſen
und Stahlſchiffbaues in Deutſchland im Allgemeinen, ſowie
im Speziellen über den Schiffbau Stettins“. Die erſten Anfänge
des deutſchen Eiſenſchiffbaues fallen in das Jahr 1850; einen
weſentlichen Fſin auf die großartige Entwicklung deſſelben
übte jedoch erſt die Kaiſerlich deutſche Marine aus ſowohl durch
umfangreiche Beſtellungen bei Privaten als auch durch vorzüg
liche Arbeiten auf den eigenen Werften in Wilhelmshafen, Kiel
und Danzig.

Bis etwa 1870 waren die Schiffswerfte Deutſchlands ge
nöthigt, das Material aus Belgien oder England zu beziehen,
theils weil die deutſchen Werke bezüglich der Preiſe nicht kon
kurriren konnten mit den genannten Ländern, theils weil ſie der
zur Fabrikation von Schiffbaumaterial nothwendigen großen
Einrichtungen entbehrten. Heute iſt das erfreulicher Weiſe
anders: Deutſchland ſteht unabhängig vom Ausland da. Selbſt
Compound Panzerfregatten (aus Eiſen und Stahl zuſammen
geſchweißt) werden auf der Dillinger Hütte in ſolcher Vorzüg-
lichkeit hergeſtellt, daß ſie ſich dem engliſchen Fabrikat jederzeit
an die Seite ſtellen dürfen. Nachdem der Redner das Thema
noch eingehender behandelt, wurde die erſte Hauptverſammlun
geſchloſſen. Jn der Dienstags-Sitzung, in welcher man ſi
ausſchließlich mit inneren Vereinsangelegenheiten beſchäftigt,
wurde die Neuwahl des Vorſtandes vorgenommen und Gärtner
(Buckau) zum erſten, Profeſſor Bach (Stuttgart) zum zweiten
Vorſitzenden gewählt. Zum Vorort für die nächſte Verſammlung
wurde Koblenz beſtimmt. Die Liſte der Verſammlung weiſt
280 Theilnehmer auf.

Das Gartenfeſt des conſervativen Vereins.
Ein Volksfeſt im beſten Sinne des Wortes war es,

welches geſtern Abend in Freybergs Garten ſtattfand. An
3000 Menſchen waren der Einladung des conſervativen
Vereins zur Feier der Siegestage vor Metz gefolgt und
füllten alle Räume des weiten Lokals. Selbſt das an-
fänglich ziemlich drohende Ausſehen des Himmels konnte
die Feſtgenoſſen nicht zu Hauſe halten, durften ſie doch
im Vertrauen auf den Zweck der Feier mit Recht auf das
ſchließliche Eintreffen des Kaiſerwetters hoffen. Sie wurden
auch in ihrem Vertrauen nicht getäuſcht, denn vom Augen-
blicke des programmmäßigen Beginns des Feſtes fiel
kein Tröpflein Regen mehr. Das Lokal war feſtlich ge
ſchmückt. Die Fahnen der einzelnen Staaten gaben nebſt
den Wappen derſelben ſowie einer großen Anzahl von
Städten eine farbenprächtige Dekoration der Veranden und
Hallen, welche Herr Dekorateur Zachger mit Geſchmack
und Geſchick zuſammengeſtellt hatte. Die dazwiſchen von
Herrn Maler Wieſert angebrachten Transparente nebſt

childern mit kraftvollen deutſchen Denkſprüchen hoben
das Ganze noch mehr hervor. Beſonders wollen wir auf
das gleich rechts vom Eingange angebrachte höchſt ge-
ſchmackvoll arrangirte große Haupttableau mit der Kaiſer-
büſte hinweiſen. Pünktlich um 6 Uhr begann das von
der hieſigen Regimentskapelle unter Leitung des HerrnKapellmeiſters Se gert ausgeführte Concert, deſſen Pro-

gramm höchſt glücklich zufammengeſtellt war. Daß auch
die Ausführung Nichts zu wünſchen übrig ließ und Herr
Wiegert ſich für den ihm in reichem Maße geſpendeten
Beifall durch verſchiedene Einlagen erkenntlich zeigte,
braucht wohl nicht erſt beſonders erwähnt zu werden.
War der erſte Theil des Feſtes nur der Muſik gewidmet,
ſo kam im zweiten Theile mehr das geſprochene Wort zur
Geltung. An den Vortrag von Weber's Jubelouvertüre
ſchloß ſich die begeiſterte Feſtrede des Vorſitzenden des
hieſigen conſervativen Vereins, des geiſtl. Jnſpektors
Herrn Palmié. Dieſelbe, vom reinſten Patriotismus

lautete nach ſtenographiſchem Bericht folgender-
maßen:

Hochgeehrte Feſtgenoſſen! Es war am 18. April des Jahres
1417 da hatte in der alten Kaiſerſtadt Conſtanz am Bodenſee
eine hohe und Verſammlung von Männern die die
Welt an Größen auf kirchlichem wie auf politiſchem Gebiete da-
mals zählte, ſich ein Rendezvous gegeben zu einem Concil und
e nem Reichstage auf deutſchem Boden, wie ihn Deutſchland noch
nicht geſehen hatte. Auf dieſem Concile war es der 18. April
1417, wo der Kaiſer Sigismund den Burggrafen Friedrich VI.von Nürnberg mit der Mark und dem Kurhute Vrandenburg
belieh als Anerkennung für die treuen Dienſte, welche Friedrich VI.
an kaiſerlichen Herrn im Kampfe gegen die Türken geleiſtet
atte.

Am 18. April achten Sie wohl auf den Achtzehnten, denn
der Achtzehnte ſpielt in der Geſchichte unſeres Deutſchen und
unſeres engeren Preußiſchen Vaterlandes eine große Rolle!
wird der erſte Hohenzoller aufgenommen unter die ſouverainen
Deutſchen Fürſten und es wird ihm durch ſeine Belehnung mit
der Mark Brandenbung ein Kleinod in die Hand gegeben, das in
der Hand der Hohenzollern ſich zu einer Perle ganz Deutſchlands
ausgebildet hat. Dort zuckten auf dem Reichstage die Neider Fried
richs VI. über den armen Burggrafen die Achſeln, und er wurde
verlacht und verſpottet. Er hatte ja des „Heiligen Römiſchen
Reiches Streuſandbüchſe“, wie man damals die Mark
Brandenburg nannte, als Lehen erhalten! Nichts zu gewinnen
dort! Kein Gold und keine Ehren, ſondern das Land im tiefſten
Verfall, arm und ausgeſogen! So trat der erſte Hohenzoller
ſeine Erbſchaft im deutſchen Lande an. Sie wiſſen, was aus
dieſer Erbſchaft, die ſo arm begonnen hat, geworden iſt. Sie
wiſſen, daß der rothe Adler von Brandenburg ſeine Schwingen
höher und höher gehoben hat zu immer kühnerem und ſtol-
zerem Fluge.

Und wiederum war es ein Achtzehnter, der 18. Juni, da
brach ein Nachfolger jenes erſten Hohenzollern die Ketten und
Bande der Fremdlinge, die bis dahin den Norden unſeres deutſchen
Vaterlandes beherrſcht hatten, im blutigen Ringen zu Fehrbellin.
Unvergeſſen ſoll der Tag uns ſein, wo der große en t, der
große Ahnherr des Hohenzollernhauſes zeigte, daß mit den Hohen-
zollern nicht gut zu Pahen ſei, daß deutſches Blut in den Adern
der Hohenzollern fließe und daß Deutſchlands Ehre und Deutſch
lands Wohl der Hohenzollern erſtes und letztes Streben ſei.

Und dann, meine Herren! nach dem großen Kurfürſten noch
ein großer Mann! Die Weltgeſchichte iſt ſparſam mit dem Bei-
namen des Großen, aber zwei Männer unſeres Hohenzollernge
ſchlechts hat ſie doch ſchon für werth gehalten, ſie mit dem Bei
namen des „Großen“ zu ſchmücken. n roßen Kurfürſten
Friedrich der Einzige, wie ihn die Weltgeſchichte nennt, ein
Fürſt, der dieſen verachteten Staat mit der verlachten und verHeute „Potsdamer Wachtparade“ zum erſten europäiſchen

roßſtaate erhoben. Jene Zeit iſt viel beſungen, hoch begeiſtert,
wo das kleine Preußen mit einem Friedrich an der Spitze es
wagte, die Welt in die Schranken zu fordern: „Und wenn
der große Friedrich kommt und klopft nur auf die Hoſen, dann
läuft die ganze Reichsarmee, Panduren und Franzoſen!“ Unver-
geſſen ſind die Tage von Roßhbach, von Leuthen, von Zorn
dorf und aus dem Ruhmeskranze der Helden ſind un-
vergeſſen die Namen der Männer, die den Feinden
auf den Puckel geſchrieben haben daß alle Wege mit
Preußen nicht zu ſpaßen ſei: Ziethen aus dem Buſch, der
große Seydlitz und Heinrich. des großen Köuigs großer Bruder,
von dem er ſelbſt geſagt hat, daß er der größte Feldherr ſeiner
r eweſen ſei. Ein Heldengeſchlecht und eine Heldenzeit ſonder

leichen! Wem geht das Herz nicht auf bei dieſem Hohenzoller

und dem, was er gethan eUnd nun, meine verehrten Feſtgenoſſen! Von den Zeiten des
großen Friedrich zu der Zeit, die nicht minder groß und herrlich
war und in der wieder der 18. eine Rolle ſpielt. Am 18. Juni

wiederum ein 18. Juni! wurde auf den Gefilden
von Belle-Alliance die Fremdherrſchaft des Corſen gebrochen.
Wir wiſſen: das beſte Theil daran that doch unſere Landwehr
mit dem eiſernen Kreuz an der Mütze, das dort uns entgegen-
ſchimmert, und mit dem Herzen glühend von Begeiſterung fürdas Vaterland und die hohen Güter, die es uns allen giebt. Das
hat unſere Landwehr gethan in jenen unvergeßlichen Tagen, wo

Neubert ſeiner Freude ü

der König rief „und Alle, Alle kamen“. Da hat unſer Preußen
eer auf's Neue gezeigt, daß mit den Preußen nicht zu ſpaßen
ei, und dem Hohenzollernfürſten wurde dort ein neuer Ruhmes

kragen alten Lorbeer hinzugefügt.
Und nun das Letzte, hochverehrte Feſtgenoſſen! Es war

wieder ein Achtzehnter, der 18. Januar 1701, da hat ſich der
Kurfürſt Friedrich U. von Brandenburg die preußiſche
Königskrone in Königsberg auf das Haupt geſetzt und heißt von
da 9 per Erſte in der Reihe der preußiſchen Könige
Friedrich I.Und wieder ein 18. Januar. Wie Viele unter gegen die
Sie heute hier verſammelt ſind, haben den Weg zu dieſem letzten
18. Januar, von dem ich reden will, mit hauen und bauen müſſen.
Die Ruhmestage von Wörth und Spichern, von St. Privat und
Gravelotte, von Sedan, Paris, Orleans, an der Soire, von
Straßburg c. haben es dahin gebracht, daß zu jener unvergeß-
lichen Stunde in dem ehemaligen Kaiferſchloſſe der Franzoſen zu
Verſailles der Preußenkönig Wilhelm I. die Kaiſerkrone Deut
lands aus den Händen der deutſchen Fürſten entgegennahm.
Der erſte deutſche Kaiſer nach langer kaiſerloſer Zeit!

Wahrlich, der Achtzehnte hat eine große und herrliche Be
deutung für die Geſchichte unſeres Volkes, und wenn wir heute
an dieſem 18. Auguſt der Schlachttage gedenken, welche die Bahn
frei gemacht haben nach Paris und zur deutſchen Kaiſerkrone,
dann laſſen Sie uns vor allen Dingen des deutſchen Mannes
nen der hoch über uns Allen daſtehend auf dem Gipfel des
Ruhmes und der Ehre, wie ihn die deutſche Geſchichte ſeit den
Hohenſtaufenzeiten nicht gekannt hat, laſſen Sie uns gedenken
Wilhelm's J., des Hohenzollernkaiſers! Laſſen Sie Alles, was
das Herz an Dankbarkeit und Liebe für ihn, der unſere Einheit
ſchuf, trägt, zuſammenfaſſen in einen einzigen Jubelruf, in einen
einzigen erneuten Schwur der alten Treue: Se. Majeſtät, unſer
Allergnädigſter Kaiſer und König, Wilhelm I. lebe hoch!

n das Hoch ſtimmten die zahlreich Verſammelten
dreimal begeiſtert ein und ſangen darauf ſtehend die
Nationalhymne. Die Rede ſelbſt fand Wiederhall in
jeder Bruſt. Der ſodann von Herrn Knauer- Gröbers
gehaltenen Rede auf die Deutſche Armee, die wir
im heutigen Abendblatte mittheilen, ſchloß ſich höchſt
paſſend der gemeinſame Geſang der „Wacht am
Rhein“ an. Das von Herrn Pyrotechniker Pfeiffer-
Cröllwitz am Beginn des dritten Theiles abgebrannte
Feuerwerk verdiente wegen ſeiner trefflichen Ausführung
und der reichlich gebotenen Abwechslung die allgemeine
Anerkennung, die es fand. Alles in Allem war das Feſt
in jeder Beziehung wohl gelungen, und legte die ganze
bei demſelben herrſchende Stimmung einen Beweis von
dem friſchen in der conſervativen Partei pulſirenden Leben
ab, welches ſich hoffentlich in der nächſten Zeit auch auf
politiſchem Gebiete geltend machen wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer OriginalCorreſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geffattet.)
5 Zeitz, 17. Auguſt. (Miſſionsfeſt.) Herr Paſtor

Schultze aus Reuden hielt bei dem Feſtgottesdienſte in
der Michaeliskirche die Feſtpredigt über Matth. 6 Vers 13:
„Denn Dein iſt das Reich 2c.“. Jn einer der Bedeutung
des Feſtes angemeſſenen, ergreifenden Rede betrachtete er
„ein vierchöriges Halleluja auf Grund der Schlußworte
des heiligen Vaterunſers: dein iſt das Reich, dein iſt die
Kraft, dein iſt die Herrlichkeit in Ewigkeit und unſer iſt
das Amen.“ Bei der gab Herr Superintendent

er die Zahl der Erſchienenen
Ausdruck, beklagte jedoch, daß es mit wenig Ausnahmen
immer wieder nur alte Bekannte ſeien, die ſich eingefunden
hätten und bat, bei der Werbung neuer Miſſionsfreunde
mit thätig zu ſein. Herr Paſtor Winzer in Profen be
richtete über die ſchwierige, mühevolle Miſſionsthätigkeit
in Japan, das bis 1859 gegen Fremde verſchloſſen war,
und NeuGuinea in der Südſee. Herr Diakonus Heinrichs
gab eine kurze, aber ſehr intereſſante Schilderung der
MiſſionsJnſpektionsreiſe des Miſſionsdirektors Dr. Wange-
mann, welcher von Mitte Auguſt vorigen e bis An
fang Juli dieſes Jahres die evangeliſchen Miſſionsplätze
in Afrika aufgeſucht und dort überall ſehr freundliche Auf
nahme gefunden hat.

re. Aſchersleben, 17. Auguſt. (Ueberfahren.)
Durch den geſtern Abend nach 11 Uhr von Güſten kom-
menden Zuge wurde der Weichenſteller Langhoff auf hie-
ſigem Bahnhofe überfahren. Während am rechten Fuße

ein paar Zehen gequetſcht wurden, fand eine Zermalmung
des linken Beines ſtatt, ſo daß die Amputation deſſelben
im hieſigen Krankenhauſe, wohin der Verunglückte geſchafft
worden, noch in der Nacht durch Herrn Sanitätsrath Dr.
Gründler vollzogen wurde.

a. Rammelburg bei Wippra, 17. Auguſt. (Ver-
ſchiedenes.) Am Freitag Abend ſtürzte die ca. 80jäh-
rige verwittwete Herbig von der vor ihrem Hauſe befind
lichen Treppe und zerbrach den rechten Unterarm zweimal
dicht über dem Knöchel. Am Sonnabend früh ſtürzte
der ca. 30jährige taubſtumme, auf hieſigem Rittergut in
Dienſten ſtehende Knecht Friedrich Kuhn aus Stangerode
von einem Getreidefuder; doch kam er mit einigen Haut-
abſchürfungen davon.

ey Sangerhauſen 17. Auguſt. (Pfarrſtellen-
Beſetzung. Auszeichnungen.) Die Pfarrſtelle des
Dorfes Sundhauſen iſt Herrn Paſtor Richter in Pans
felde (beim Falkenſtein am Harze) verliehen worden.
Der hieſigen Aktien- Maſchinenfabrik wurde auf der
Ausſtellung in Antwerpen für Maſchinen zur Zucker
fabriktion im Allgemeinen die goldene, für Filterpreſſen eine
zweite goldene und für Dampfmaſchinen und Pumpen die
ſilberne Medaille zuerkannt.

h Gotha, 18. Auguſt. (Werkzeug- c. Ausſtellung.)
Jm Anſchluß an unſeren vorigen Bericht über die Werkzeug-
ausſtellung in Gotha bemerken wir über die ausgeſtellten
Objecte, welche ſich namentlich auszeichnen, noch Folgendes:

Gruppe l. Werk eng zur Bearbeitung von
Metallen.

Es ſind hier namentlich hervorzuheben die ſehr ſauber ge
arbeiteten Drehbänke und Schraubenpreſſen von Schilling und
Krämer in Suhl, Drehbank der Berliner Werkzeugmaſchinen-
fabrik (vorm. L. Sentker), ſowie ferner von Hermann Ulbricht,
Maſchinenfabrik in Chemnitz, gut gearbeitete Drehbänke, eins
Eiſenbohrmaſchine und ein Ventilator. Aeußerſt intereſſant ſind
die Maſchinen aus der Maſchinenfabrik von Erdm. igeg in
Aue i. S. Dieſe Fabrik hat einen derartigen Ruf bezüglich ihrer
Maſchinen für Klempner, daß es kaum hervorgehoben zu wer-
den braucht, daß die hier ausgeſtellten Werkzeuge die perſ
ſamkeit aller Jntereſſenten erregen. Außerdem hat die Fabrik
auch ein Sortiment Klempnerwerkzeug ausgeſtellt. Carl
Grübel Eiſenhandlung in Gotho, hat verſchiedene Arbeits
maſchinen und J euge für Schmiede, Bohr, Bieg, Schweiß-
maſchinen Scheeren Amboſe und eine große Anzahl anderer
Werkzeuge am Platz. Die Gothaer Eiſenhandlungen von Lorenz



Lange, Julius Weidner Gebrüder Ruppel haben es ſich be 6 Monat 20 Tage, Beeſenerſtraße 3. Die verwittwete. Bäcker jm Jahre 1880 auf 8016600 im Jahre 1882 und ca. 9000000ſonders eä ſein laſſen, die Ausſtellung mit recht zahlreichen meiſter Friederike Winkler geborene Köppel, 64 Jahr 6 Monat im Jahre 1884 geſtiegen iſt. Außerdem iſt Spanien jetzt unſer
Arbeitsmaſchinen und e zu beſchicken. Dieſelben ge 23 Tage, große r seß 21. Des Metalldreher Karl bedentendſter Spiritusabnehmer geworden, indem die Ausfuhr
hören faſt allen Gruppen an und finden die höchſte Anerkennun wider Sohn Ernſt Otto Paul, 3 Monat 20 Tage, Harz 32. von Deutſchem Spiritus nach Spanien von 98709 Doppelcentnern
Seitens der Beſucher. Die Maſchinenfabrik von Keller un
Graſemann in Gotha hat namentlich Holzbearbeitungsmaſchtnen
ausgeſtellt, welche ſpäter beſprochen werden. Ferner iſt zu er
wähnen die Feldſchmiede von F. Weyde in Hannover. Wie weit
die Eiſentechnik im S Gotha vorgeſchritten iſt, zeigt die
Collection ſchmiedbarer Eiſengußwaaren von Gebr. Decker in

ella S. Bl. Ein Carburer- Gas Apparat von H. Pollack in

Handarbeiter Wilheim Fiedler Tochter 2 Monat,
Böllbergerweg 34. Die Wittwe Caroline Amalie Dorothee

geborene Krickemeier, 69 Jahr 1 Monat 27 Tage, Schmied
ra

Jm Laufe der vergangenen Woche ſind verſtorben an:
chroniſcher Gehirnentzündung 1, Magenkrebs 1, Verdauungs-
ſtörung 1, Krämpfen 2, Unterleibsleiden 1, Lungenentzündung 2,

im Jahre 1881 auf 189356 Doppelcentner und im
und auf 353025 Doppelcentner im Jahre 1884 geſtiegen iſt.

amburg dürfte beſonders die Glasbläſer Mechaniker und die Gelbſucht 1, Brechdurchfall 5, Abzehrung 1, Marasmus 2, üdöftliewerke welche mit Löth und Stichflammen zu Pelirium tremens 1, Feſtung Verblutung 1, Darm- beah rög b e i aneeeegeeee
thun haben. Der Apparat wird in den nächſten Tagen durch katarrh 4, Tuberkuloſe 2 lutvergiftung 1, Atrophie inde. trübe, regneriſche Wetter, we geſtern an der
einen Glasbläſer in Thätigkeit geſetzt werden was für die Be Anämie 1, S Hirnhautentzündung 1, Pabda- geutſchen Küſte herrſchte, hat ſich füdwärts bis zu den Alpen
fucher äußerſt intereſſant ſein wird. Der Riemenlauf veran

n von Otto Hehrckens in Hamburg ausgeſtelltes
odell. Von ſonſtigen Eiſenhandlungen haben ſich in ſchönen

Collectionen betheiligt die Firmen H. Hommel in Mainz und
E. Sonnenthal h h zſten ren Alrymenten iſt hervorzuheben die Au ung von mirge eifero Co., Schmirgeldampfwerk in

trophie 1; zuſammen 32 onen, darunter 3 in hieſigen Kran-
kenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Fremdenliſte.
Angekommwene Fremde vom 18. bis 19. Auguſt.

Kronprinz. Lieut. d. Reſ. Moßbach a. Straßburg. Landmoſchinen von Georg Voß u. wirth Herzfelder a Salzmünde. Dr. med. Beyl Gben bei Dresden, ſowie die künſtlichen Sandſteine von Thiemer z „Salzmunde Beyley m. Gem. a.und Schüttger, Fabrik für Schleifbedarf in Biſchofswerda i. S. San a Wlteeteg er Wie Luft
Wie vollendet her e iſt, geht daraus hervor, daß dieſe
Steine von natürlichen Steinen im Bruch nicht zu unterſcheiden,
aber viel wirkſamer als die natürlichen Schleifſteine ſind und

genannte Firma ſchon in den erſten Tagen mehrere Ver-
äufe abgeſchloſſen. Bemerkenswerth ſind ferner die von

E. L. Zimmermann in Zittau i. S. ausgeſtellten Filzſcheiben und
Filzproben von vorzüglicher Qualität. Jn dieſer Gruppe iſt
weiter vom r ter Carl Kolbe-Gotha ein Albo Carbon

Richter a. Berlin, iller a. Greiz, Wohlfarth a. Hannover,
Werner a. Zeitz, Hoſtmann a. Chemnitz, Biſchoff a. Witten,

ainz, Mörl a. Nürnberg, Karow a. Graudenz, Pohl a. Prag,

Städten folgende: Haparanda 12,1 P iesbaden 14,

Ein ſteter Reiſebegleiter.) Ich gebe mir die Ehre, Euer
Wohlgeboren die ergebenſte Mittheilung zu machen daß nach
dem kurzen Gebrauche Jhrer ſehr werthvollen Apotheker R.
Brandt's Schweizerpillen ich von meinem üblen Magenleiden
vollſtändig erlöſt bin, daſſelbe trat bei mir häufig, namentlich
auf Reiſen, ſo ſtark auf, daß ich letztere der Schmerzen wegen

ahre 1882

etersburg m

(9098

Gasapparat ausgeſtellt, wie ſolcher ſich bereits im Gewerbever einſtellen mußte. Noch jetzt gebrauche ich täglich einige Schweizereiſslotele in Gothe und anderweit bewährt hat. r t O t 7 a pillen (erhältlich à Schachtel 1 in den Ppotheten) und ſind
Manz a. Emmrich, Böning a. Amſterdam, Lebbin a. Königs dieſelben auf Reiſen mein ſteter Begleiter. Jm Intereſſe der

m e e. r Warſchauer a. Poſen, B. Zehme a. München, Eckelt a. n r u
re au.Aufgeb Duld Vugg it n Heinrich Ludwi Goldener Ring. Dr. Ulrici m. Gem. a Mühlhauſen. Fabrik. s ropin n r nen gang d i

Chriſ s geetcvoff v Aale Peribe z Wirheimint Fyttback a. 2 auſ Wer a r den Namenseug e rade Kagt e o rhem Srrn 909
wo r un Arm ge Am W Wer n hen z Zerli de des. doh „Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben. fahren

Hannover, Ludwig o. Mainz, Sander a. Bremen, Kluge a. In in e gen e n en See See e tn ter Scheune ſſaasenstein Vogſer Se in
lieungen; Der Cuſtos der Univerſitäts-Bibliothek eeeg, einze a. Erfurt, n ler a. Staßfurt, Anhemann inDr. Bernburgerſtraße 14, u Clara Eſchwege. b A n Il ogier r 2. BehorAgnes Fehſe, Händelſtraße 9. Der Maurer Carl Hermann eſorgen Annoncen für alle hicſigen und auswärtigenPleihner und Marie Friederike Windſch genannt Erbe, Zenker Jrnduſtrie, Handel und Verkehr. Blätter zu Tarifpreiſen, Zeitungsverzeichniſſe gratis. [7219 Frage

gaſſe 12. 2 iſsgerichtsd Carl Hereid s 4 9 V z s r er arbeitGeboren: Dem Hilfsgeri iener Carl Herold, große ende Ueberſi er Frequenz un innahmen pro hande5, eine Tochter, Anna Louiſe. Dem Gelbgießer onat Juli 1885 folgendes Reſultat ergeben: 1885 pro- 8n Kläusſtrate 5, rin Sohn, Guſtav gi viſoriſch, für Perſonen und Gepäck Vertehr 25580, Ein M amilien Nachrichten. Induf
Dem Schneider Franz Hoffmann kleine Ulrichſtraße 24, nahme 28855, für Güter, Tonnen 23269, Einnahme Der Magdeburger Zeitung“ entnommen: und i

eine Tochter, Marie Martha. Dem Stations-Aſpirant Jo- 105676, ſonſtige Einnahme 10227, Summa 144758. Verlobt: Frl. Emmy Hempel mit Kaufmann Hrn. Paul Betrie
hann Zawar, Rathswerder 8, ein Sohn, Paul Alfred Hans. Summa bis ult. Juli, Perſonen 170201, Tonnen 194840. Abraham (Cöthen-Bromberg). h gilt e

Dem Maler Wilhelm Eckert, Thalgaſſe 1, ein Sohn, Max Einnahme 1020621. Proviſoriſche Ermittelungen pro Juli Verehelicht: Hr. Paul Schubert mit Martha KärfHermann Wilhelm. Dem Jnſtrumentenmacher W ris 144758. 1884 definitiv, für Perſonen und Gepäck-Verkehr (Bahrendorf). Mar ten oder
Rembow, kleine Ulrichſtraße 7, eine Tochter, Emilie Jda. 27 305, Einnah ne 31205, für Güter, Tonnen 26990, Geboren: Ein Sohn: Hrn. G. Laux (Herrenmühle bei nur

Dem z vier liche Fr. Pnr er S 992, n m Hinnahge e z Jersleben). ein Siedri i a umma s ult, uli erſonen J J leiFicig m 7 Zohter, Marie Aaiegite Agnes da Tonnen 174909, Einnahme gi 2. Proviſoriſche Er Eine Fochter: Hrn. J. Albrecht (Magdeburg). Hrn. H. gleich

tz ht orne Paaſch (Buckau). beiterDem Tiſchler Otto Thielicke, Graſeweg 6, ein Sohn, Ernſt mittelungen pro Juli 128197. 1885 Wehr ſonſtige Einnahme Geſtorben: Cand. med. Otto Pilet (Magdeburg). Bäcker nur
agfmann ne h h d e n re S re vie t. a Je We al meiſter Carl Schiele (Magdeburg). Verw. Frau Geh. Regier. fahei etha Pauline. Dem Handarbeiter Einnahme 59. ovi rmittelungen pro Juli äthin H. Heinri ahruSis er gug e Rete S Sgn n cm Albert n per r ſi Muh du und S Räthin H a T ern, ieſar). hen

taurat helm agf, Klausthorvorſta 1725, Einnahme 50, für Güter, Tonnen 3721. Einnahme „Kreuzzeitung“ entnommen:e We W Margere he Dem Kaufmann Wilhelm 3316. Summa bis ult. Juli für Perſonen 635. Verlobt: Frl. Lina Bechtel mit Rittergutsbeſ. Hrn. Otto ſowie
Weihrauch, Breiteſtraße 3, ein Sohn, Paul Wilhelm Arthur. Die Zuckerfabrik Klein -Wanzleben vormals Blomeyer (Kl. Schnellendorf). ausge

Dem Zimmermann Herdinand Heinicke, n Rabbethge u. Gieſecke, Act.-Geſellſch., macht durch Cir Verehelicht: Hr. Leopold Graf von Kalckreuth mit Gräfin mittel
eine Tochter, Helene Martha. Eine unehel. Tochter, t ar en r aus Be r v J gr. v. Sell (Mari demgei Jnſtitut. ählter Vorſtand, die Direction der Fabrik übernommen hat. eboren: Ein Hrn. vmee der e e v 43 r r a d mit n ad de war enpargt t a r e W a panrt16 königli inik. Der Kaufma delsvertrages mit Spanien hat äußerſt belebend auf unſeren ine Tochter: Hrn. Leo Frhrn. v. Lauer-Münchhofel ein Spel g. Johr Monat 26 Tage töuiginhe Handel gewirkt; namentlich iſt es der Export Deutſcher Textil- (Berlin). lichen
Klinik. Des Eiſendreher Auguſt Barth Tochter Clara Eliſe, producte, der davon weſentlich profitirt hat und von 6321 000 Geſtorben: Prof. Dr. Paul Starcke (Berlin). gehegt

in an
J ſeitens

Bekanntmachung. Bekanntmachung. Bekanntmachung. eſril
Zur Verpachtung unter den im Termine bekannt zu machenden Da ſich erfahrungsmäßig wähEisenbahn Directions-Bezirk Magdeburg. Bedingungen der von der Stadt Halle und von dem Hospitale St. rend der Monate September e Akten

Afmhan annhgt n a. S2rpegee teeee et e de hüten gabe e e e
J c t 4 l 7ſt hre Page gr. r n. I. der Gebände des Oeconomie Gehöftes, der „Ochſenſtall“erläßlich, daß während dieſer Zeit r

Anhalter Locomotivſchuppens iſt im ganzen eder getheilt zu vergeben. x r B. DennPreisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Einzahlung von 5 M. 144 (Ruthen zwiſchen dem Oekonomie und Rauchfuß' Glterge en Sorge getragen Perve Ter

0,50 von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen. Zeichrun- 'Gehö damſ gen e 9 g 4 Fabrilgen und Maſſendispoſition können auf dem nd an Buregn (Empfangs- 9 ſchen ehöfte, amit nicht für die Verwaltung die und e

ad n ſchen neben ner Sa e Abkürzu er Be und Entre Bern e Leben dem Oekonomie- u. dem Venchſeſhen Gehöfte liegen- n alle Bethei ſe
„Angebot auf Ziegelſteine für Locomotivſchuppen Bahnhof den 9 M. 119 (Ruthen vom Plane Nr. 112, S ligten, insbeſondere in den gewerb i

hie Na eptember, Vormittags 11 ugr an den Regierungs 2) des Planes Nr. 69 zwiſchen den beiden Wegen nach Böllberg lichen und landwirthſchaftlichen verſchr
B ö ſt Köni hierſelbſt einzuſenden [8007 reſp. 11 M. 902 [DRuthen und 14 M. 20 [MRuthen, Kreiſen, um Unterſtützung in dieſer der Le
aumeijter 2 3) des Planes Nr. 72 zwiſchen dem Wörmlitzer- und dem Röp Hinſicht und hoffen bei genügendem rordnKönigliche Eiſenbahn-Bauinſpection. ziger Wege von 45 M. 164 [MRuthen, Entgegenkommen von der erwähn- ſchtlig

(Cöthen-Leiprzig.) 4) des Planes Nr. 20 an der Canenaer Grenze von 88 M. ten Maßregel Abſtand nehmen zu

B t t 937, r G M können. d ß me ann machun 5) 29 an der Bruckdorfer Grenze von 17 M. Bei der außerordentlichen Jn-
2i h h -Di tions-Berirk debur 6) S532 in en mere hechern von 34 M. 183 v re r Meihentig durg! a 16

1Schnbahn birec 8 C. (DRuthen, merkſam, daß die Zahl der für je-
Umbau Bahnhof Halle. 27197 im breiten Pfuhl von 50 M. 124 R. den einzelnen Fall zur BeladungDie Ausführung der Maurerarbeiten für Erweiterung des An- e 108 an der Beeſener Grenze nördlich der Eiſen benöthigten Wagen thunlichſt früh J

halter Locomotivſchuppens auf Bahnhof KHalle (ca. 1150 ebm Erd- bahn 19 M. 178 GRuthen, ſüdlich der zeitig der betr. GüterExpedition
arbeiten, ca. 1000 cbm Bruchſteine und Ziegelmauerwerk zc.) iſt zu Eiſenbahn 14 M. 80 ORuthen, bekannt zu geben iſt, [9103 überwä

9) in der St Wan Wörmlitz von 30 Morgen an Wißerbay r rn Sekt
reisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Einzahlung von x 96 ew, Königliche E un Direction.10 i der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen. Zeichnungen und zwar zunächſt im Einzelnen und dann im Ganzen, auf die 6 Jahre mandal

und Maſſendiszpoſition können auf dem Umbaubureau (Empfangsge- vom 1. October Mittwoch den 26 de Mia Termin auf 170 t halbong] ILaDmeh Zinn

bäude) eingeſehen werden. DS.An ſind unter Benutzung des und Bei- Vormittags 10 Uhr Järplr b gt. Kaxnbouillot- e
fügung der anerkannten Bedingungen portofrei und mit der Aufſchrift: in der „Rathsſtube“ im Waaggegebände peh e„Angebot auf Manurerarbeiten zum Locomotivſchuppen auf an, wozu Pachtluſtige eingeladen werden. Auttersohafs, dern Pi
bi 4 Leahee Vormittags 12 Uhr an den Regierungsbau- Der Magiſtrat. noch zur Zucht taugüch, verkauft hafte Vis zum 1. September, Vormittags gierung Grundstück Vork auf 60 Hammellämmer,, Rttg. Beuren b. Leiuefelde. ließ.
meiſter Königer hierſelbſt einzuſenden.

Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection.
h re verkauft das werden auf e ſchloſſer

ier i ze be erden eDas hier in der Poſtſtraße be Rittergut Buttelſtedt 20.000 Th. „e

befindl. Garten und ca. 2 Morgen

Cöthen Leipzig. legene Aug. r Reſt 9060) bei Weimar. dupilerige n s z vergut mit guten maſſiven geräumigen Ein frommes, gut müſſenRittergut Beuren (Fiohsfoldl) Gebäuden, großen Hofraum, dabei h Pferd, braune r 36 S frau W
Stute, 6jährig, für mitt-ca. 1200 Fuß hoch, rauft Saat à Ctr. 10 .4, 20 Ctr. Acker ſoll wegen Auseinanderſetzung ſeres Gewicht paſſend, ſteht zum m osse, Brüderſtr. 6. [9091 erſchien

Garde du Corps- O 150.4, 100Ctr. 1800. A. am 19. Septbr. a. o., Vor KHerkauf Wölls, Gut Ar. 3. Tpeilhaber-CGesuch Augen
Dieſe Varietät iſt vollkommen winterfeſt und liefert auf geringen hoch ars mittags 10 Uhr (9062 el 4her entſchloſ
gelegenen Aeckern enorme Ertiäge an Körnern und Stroh 7-—8 Fuß lang. an hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert In eine kleine, ſchon mehrere regung

2 h h 6 14 V à Etr. 11 20 Ctr. werden. Näheres durch den Vor 5-7000 Mark Jahre beſtehende Fabrik wird ein oCIWediScher Gold- CIzen, 210 100 Centner mund W. Kun2s in Löbejün. auf ſichere Hypothek jetzt oder zum junger Kaufmann, Techniker c. Augenbl
2000 .4. OriginalSaat direct bezogen, verträgt ganz ſpäte Ausſaat, 9095 1. October d. J. werden in einer als Theilhaber geſucht. Einlage ſtolzewiderſteht dem ſchärfſten Wimterfrof Pferde, junge u. ältere Nachbarſtadt zu leihen geſucht. capital 10-15,000 Mark. Gefl. welches

Gef. Adr. A. 1 d. d. Exped. d. Offerten unter W. h. 39103 ſchloſſen
Zeitung erbeten. [9021 Rudolf Mosse, Brüderſtr. le

t und liefert bei beſcheidenen An-
ſprüchen an Bodenkultur auf geringen Ländereien ſehr hohe h überzählige verkauft
Emballage à Ctr. 50 oder Säcke franko einſchicken. [9050 Rittergut Queis.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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Halle, Donnerstag, 20. Auguſt 1885.

Zweite Beilage zu 193 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Welches Einſtreumittel ſoll man zur Conſervirung
des Stalldüngers verwenden?

Von Dr. A. Morgen.
Obwohl wir über die Art und Größe der Ver-

luſte an werthvollen Beſtandtheilen, welche der Stall
dünger bei der Aufbewahrung erleidet, ſowie über die
Mittel zur Vermeidung dieſer Verluſte ſchon wiederholt
ausführlich an dieſer Stelle berichtet haben, ſehen wir uns
doch veranlaßt, auf dieſe Frage, welche für den Landwirth
allerdings von höchſter Wichtigkeit iſt, nochmals mit einigen
Worten zurückzukommen.

Nachdem wir ſ. im Allgemeinen über dieſen
Gegenſtand berichtet beſonders aber die a derßeren Unterſuchungen e haben haben wir in
Nr. 35 vom 10. Februar 1884 ſpeciell über Unterſuchungen
von Profeſſor Heiden referirt, welche mit Superphos-
phatgyps angeſtellt und ein für dieſes Einſtreumittelſehr an ſiges Reſultat ergeben hatten. Wir haben als-

dann in Nr. 41 vom 17. Februar 1881 über die Frage,
ob man Gyps oder Kainit anwenden ſolle, unſere An
ſicht dargelegt, welche in dem Satz gipfelte, daß es zur
Vermeidung der Verluſte an Stickſtoff, welche
der Stalldünger beim Lagern erleidet, nach den
bis jetzt vorliegenden Erfahrungen der Wiſſen-
ſchaft und Praxis am zweckmäßigſten iſt, eine
Miſchung von Kaliſalzen und Gyps zu ver-
wenden; ein Erſatz des Gypſes durch Super-
phosphatgyps iſt, wenn man dieſes Fabrikat
preiswerth erhal en kann, als ſehr vortheilhaft
zu bezeichnen, während dagegen ein Erſatz der
Kaliſalze durch Superphosphatgyps als nicht
zweckmäßig anzuſprechen ſein dürſte.

Es ſind nun neuerdings wiederum Verſuche von
Zu ner ausgeführt hauptſächlich um den Werth des

uperphosphatgypſes im Vergleich zu dem gewöhnlichen
Gyps feſtzuſtellen. Wir haben über dieſe, in dem Bericht
über die Thätigkeit der Verſuchsſtation Pommritz, ver
öffentlichten Verſuchen diesmal nicht referirt, weil die-
ſelben im Weſentlichen nur eine Beſtätigung der bereits
im Jahre 1883 ausgeführten Verſuche, welche wir ſ. Zt.
mitgetheilt haben erbracht haben. Aus dieſen neueſten
Verſuchen Heiden's ſind nun aber vielfach von anderer
Seite Schlüſſe gezogen welche mit den von Heiden
erhaltenen Reſultaten nicht in Einklang zu bringen
r So berichtet Profeſſor Märcker in den landw.

ittheilungen der Magdeburger Zeitung vom 6. Auguſt,
daß ihm mehrfach Zuſchriften zugegangen ſind, aus denen
hervorgeht, daß die Verſuche Heidens nicht richtig auf-
leſe worden ſind. Beſon ers iſt dort ein Artikel von
Profeſſor Siewert in Danzig genannt, in welchem ſich
S. auf Grund der neuen in Pommritz ausgeführten Ver-
ſuche dahin auszuſprechen ſcheint, daß nach den mit dem
Superphosphorgyps gemachten Erfahrungen die Anwendung
von Kainit zur Einſtreu in den Dünger nicht mehr zu
empfehlen ſei. Märcker widerlegt dieſe Anſicht Siewert's
durch Mittheilung der vom Verfaſſer im Laboratorium
der Verſuchsſtation Halle ausgeführten Unterſuchungen
über die Wirkung des Kainits und anderer Abraumſalze
anf die im Stalldünger ſtattfindenden Zerſetzungsvorgänge.Wir haben die Reſultate dieſer Verſuche auch bereits

mehrmals an dieſer Stelle erwähnt und beſchränken
uns daher hier darauf nochmals kurz hervorzuheben, daß
ſich bei dieſen Verſuchen die Kaliſalze ganz vor-
züglich zur Conſervirung des Stalldüngers
bewährt haben, indem dieſelben nicht allein ein
dem Gyps faſt gleichkommendes Ammoniagak-
bindungsvermögen zeigten und dadurch die
Verflüchtigung des kohlenſauren Ammoniaks
eben ſo gut verhindern wie der Gyps, ſondern
vor dieſen noch viele andere Vorzüge haben,
welche hauptſächlich darin beſtehen, daß ſie
auch den durch Entweichen von freiem Stickſtoff-
gas ſtattfindenden Verluſt in höherem Maße
zu beſchränken vermögen als der Gyps. Daß
nach dieſen Unterſuchungen auch nicht die geringſte Ver
anlaſſung dazu vorliegt, die Anwendung der Kaliſalze als
Conſervirungsmittel des Stalldüngers aufzugeben, ſondern
daß im Gegentheil die ausgedehnteſte Anwendung der-
ſelben im Intereſſe der Landwirthſchaft erwünſchi ſein
muß, liegt auf der Hand.

Jn Nr. 62 der landw. Preſſe vom 5. Auguſt d. J.
befindet ſich ein Artikel von einem ungenannten Verfaſſer (wie
wir aus einem ſoeben eingegangenen Separatabzug erſehen,
iſt der Verfaſſer A. Schippan u. Comp. Freiberg i/S.),
welcher ſich eingehend mit den neueſten Verſuchen Heidens
beſchäftigt und in welchem dieſe Verſuche als „epoche-
machende“ bezeichnet werden. Wir brauchen es nun
wohl nicht beſonders hervorzuheben, daß uns nichts ferner
liegt, als den großen Werth der exacten Unterſuchungen
Heiden's herabzuſetzen, wir glauben aber, daß Heiden
ſelbſt am allerwenigſten ſeinen Bedeutung
zuerkannt haben will und daß wir daher in ſeinem Sinne
handeln wenn wir die Bezeichnung dieſer Verſuche als
„epochemachende“ als nicht zutreffende en ein
fach weil dieſe C nur eine Beſtätigung deſſenbringen, was durch die früheren Arbeiten anderer Forſeer,

wie Reiſet, Lawes und Gilbert, König und
Kiſſow, Dietzell, Morgen u. A. bereits als unwider
le Thatſache erwieſen war. Damit ſoll der große

erth der Verſuche Heiden's in keiner Weiſe geſchmälert
werden, denn eine Frage von ſo weittragender Bedeutung,
bei welcher es ſich um ſo enorme Verluſte handelt, die
unter Berückſichtigung der vorliegenden Erfahrungen ver

mindert oder doch wenigſtens weſentlich eingeſchränkt werden
können kann nicht oft genug durch exacte Verſuche be-
arbeitet werden, und jede Unterſuchung auf Gebiet
t auch wenn ſie nur eine Beſtätigung des bereits Be
annten bringt, ſchon aus dem Grunde einen hohen Werth,

weil dadurch die Frage immer wieder von Neuem angeregt,
und es damit den Landwirthen wiederum von Neuem ans Herz
gelegt wird, den großen Schatz, welchen ſie in dem Stall
dünger beſitzen beſſer zu hüten und zu verwerthen, als
dieſes bis jetzt der Fall iſt.

Jn Betreff der r ob man zur Conſervirung des
Stalldüngers beſſer Kaliſalze oder Superphosphat-
g yps verwendet, ſind die Heiden's jedoch nicht
ausſchlaggebend einmal weil bei den neuen Verſuchen
überhaupt nicht Kaliſalze zur Verwendung gelangt ſind,ſondern dieſelben vlelwehr nur die Prüfung zwiſchen Gyps

und Superphosphatgyps bezweckten andererſeits weil die
vorjährigen Verſuche, bei welchen Kainit zur Verwendung
gelangt iſt inſofern nicht ganz maßgebend ſind, als die
Menge des Kainit keine ausreichende geweſen iſt. Es
zeigte ſich nämlich bei dieſen Verſuchen daß bei An-
wendung von 2 pCt. des Einſtreumaterials ſowohl bei
Superphosphatgyps als auch bei Kainit noch Verluſte
an Stickſtoff ſtattfanden, welche allerdings bei Super-
phosphatgyps etwas geringer waren. Eine vollſtändige
Beſeitigung der Verluſte fand dagegen erſt bei 3 pCt. Ein
ſtreumaterial ſtatt, dieſe Verſuche ſind aber nur mit
Superphosphatgyps und gewöhnlichem Gyps gemacht,
während hier der Parallelverſuch mit Kainit nicht zur
Ausführung gelangte. Nach den Reſultaten, welche der
Verfaſſer mit Kainit erhalten hat unterliegt es keinem
Zweifel, daß bei Anwendung von 3 pCt. Kainit auch bei
den Verſuchen Heiden's eine vollſtändige Vermeidung
der Stickſtoffverluſte eingetreten ſein würde.

Die mehrfach erwähnten günſtigen Reſultate, welche
die Verſuche des Verfaſſers mit Kainit ergeben hatten
und welche durch zahlreiche Mittheilungen aus der Praxis
über die vorzügliche Beſchaffenheit des mit Kainit be
handelten Stalldüngers beſtätigt werden, veranlaſſen uns
auch jetzt noch an unſerer früheren Anſicht feſt-
uhalten und den Landwirthen als beſtes Con-ſerbirungamittel des Stalldüngers ein Gemiſch

aus Theilen Kaliſalzen (Kainit oder
noch beſſer Krugit) und Superphosphatgyps zu
empfehlen. Wir haben früher ein Gemiſch von
Kaliſalzen und Gyps empfohlen und den
Erſatz des Gypſes durch Superphosphatgyps
nur als zweckmäßig bezeichnet, nach den Ver-
ſuchen Heiden's dürfte jedoch der reine Gyps
immer mehr in den Hintergrund treten und
ſtatt ſeiner die Verwendung von Superphos-
phatgyps dringend zu empfehlen ſein. Einen
Erſatz der Kaliſalze durch Superphosphatgyps
können wir jedoch, wie dieſes nochmals betont
ſein ſoll, nicht als zweckmäßig empfehlen.

Verſuche über Zuckerfütterung an Maſthammel.
Vorläufige Mittheilung von Profeſſor Henneberg-Göttingen.

Wir haben in Nr. 136 dieſes Blattes (vom 14. Juni
1885) ein Referat über die Fütterungsverſuche gebracht,
welche Herr Georg Zimmermann in Neukirchen auf Ver
anlaſſung von Profeſſor Maercker ausgeführt hatte, um
die Verwerthung von Zucker bei der Maſt von Hammeln,
Kälbern und Schweinen feſtzuſtellen. Von dieſen Ver-
ſuchen hatten diejenigen mit Hammeln, wie unſern Leſern
erinnerlich ſein wird, ein für die Rentabilität der Zucker
fütterung an Maſthammel durchaus ungünſtiges Reſultat
ergaben. Dieſes Reſultat wird vollkommen beſtätigt durch
Verſuche, welche an der Verſuchsſtation Göttingen von
Dr. Pfeiffer und Dr. Lehmann über die Verfütterung
von Zucker an Maſthammel ausgeführt ſind und über
welche Herr Profeſſor Henneberg in Nr. 31 der Hannover-
ſchen land und forſtwirthſchaftlichen Zeitung eine vor
läufige Mittheilung veröffentlicht. Die Uebereinſtimmung
der Reſultate dieſer Verſuche mit denen von Zimmermann
und Maercker iſt um ſo beachtenswerther, als die Göttinger
Verſuche in der Anordnung durchaus verſchieden ſind, und
es ſcheint daher die Frage über die Verwerthung des
Jaaenß für Schafe dahin entſchieden zu ſein, daß die

uckerfütterung für dieſe Thieart wohl nicht ohne Erfolg,
jedoch jedenfalls durchaus unrentabel iſt. Die Göttinger
Verſuche ſind ferner noch dadurch von beſonderem Jnter-
eſſe, als bei denſelben die getrockneten Diffuſionsrückſtände,
und zwar mit beſtem Erfolge, Verwendung gefunden haben.

rof. Henneberg berichtet über dieſe Verſuche,
nachdem er die Reſultate der Zimmermann 'ſchen Ver-
ſuche kurz recapitulirt hat, wie folgt:

„Die Mittheilungen Maercker's veranlaſſen mich,
einige vorläufige Notizen über Verſuche mit Hammeln zu
veröffentlichen, welche für dieſe Thierart bezüglich der
Rentabilität der Zuckerfütterung ein ähnliches Reſultat wie
die Maercker-Zimmermann'ſchen, obgleich ſie von denſelben
in der Anlage durchaus verſchieden, bezüglich des Erfolges
aber ein beſſeres Reſultat geliefert haven. Die Verſuche
ſind auf der göttinger Verſuchsſtation im vorigen Spät-
winter und Frühjahr von den Herren Dr. Pfeiffer und
Dr. Lehmann ausgeführt und werden von dieſen demnächſt,
nach Beendigung der zugehörigen umfangreichen Arbeiten,
welche ſich u. A. auch auf die Ausnutzung (Verdauung)des verabreichten Futters und den Fettanſat der Thiere

beziehen, im „Journal für Landwirthſchaft“ ausführlichbeſchrieben uod erörtert werden. Die Verſuchsthiere waren

tammende 77 des hieſigen Landſchlags von durch
chnittlich 45 Kg Lebendgewicht bei ihrer e
ie Verſuchsſtation. Sie wurden vor Beginn des Ver

ſuchs (Anfang Februar) l gren und gaben dabei durchſchnittlich 2 g rohe Wolle.
Den durch die S angeregten Verſuchen (vgl.
insbeſondere: „Ein Vorſchlag zur Beſeitigung der Kriſis
in der Zuckerinduſtrie“, vom Amtsrath Creydt; on
Land und Forſtwirthſchaftl. Zeitung“ 1884, Nr. 43

nachſtehender mit Herrn Amtsrath Creydt verabredeter
Plan zu Grunde.

Eine erſte Abtheilung ſo I.) erhält ein aus getrock-
neten Rübenſchnitzeln (Diffuſſionsrückſtänden), Weizenſchalen

r Erdnußkuchen und Wieſenheu
eſtehendes kräſtiges Maſtfutter. Das Heu wird hier

und ebenſo auch in den anderen Abtheilungen ſtets für
ſich, von den übrigen Futterſtoffen getrennt vorgelegt.

Eine zweite Abtheilung (Nr. II.) erhält das vorige
Futter, außerdem aber ein aus Zucker und Erdnußkachen
in ſolchem Verhältniſſe beſtehendes Gemiſch, daß es darin
für den im Zucker dargebotenen ſtickſtofffreien Nährſtoff
nicht an einer Menge des Zuckers) von
ſtickſtoffhaltigem Nährſtoff fehlt.

Eine weitere Abtheilung (Nr. IV. nach der
nung in den über die Verſuche geführten Journalen, welche
o beibehalten werden ſoll) erhält dieſelben Mengen von
tickſtoffhaltigen und ſtickſtofffreien Nährſtoffen, wie Ab-
theilung Nr. I., es wird jedoch ein gewiſſer Theil der
dort in der Form von Schnitzel, Weizenſchalen und Erd
nußkuchen verabreichten ſtickſtofffreien Nährſtoffe durch
Zucker erſetzt. Die Schnitzel- 2c. Rationen der Abtheilung
Nr. I. werden dementſprechend geändert, die HeuRation
bleibt unverändert und Zucker tritt hinzu.

An dieſe drei Abtheilungen ſchloß ſich dann noch eine
andere an (Nr. III.), in deren Futter der Zucker der
vorigen Abtheilung durch eine äquivalente Menge von e
erſetzt war, welches in der Vibe von geſchälten Erdnüſſen

erwerthung des

3 7 möglichſt ausgeglichene, aus einer Heerde

dargeboten wurde. Da dieſelbe für die
nicht unmittelbar in Betracht kommt, ſo wird ſie

ier in der Folge nicht weiter berückſichtigt werden.
Soweit man nach den bei Beginn des Verſuchs vor

liegenden Analyſen der verſchiedenen Futterſtoffe überſehen
konnte, entſprachen mit Berückſichtigung des in Ab-
rheilung Nr. IV. etwas geringeren Lebendgewichts der
Thiere folgende Rationen pro Tag und Stück den An-
forderungen, welche das Futter erfüllen ſollte

Abtheil. Abtheil. Abtheil.
Nr. J. Nr. II. Nr. IV.
g g gGetrocknete Schnitzel 860 860 615

Weizenſchalen 320 320 105
Erdnußkuchen 160 160 210
Wieſen hen 220 220 200
Zucker S 245Bei Abtheil. Nr. II. trat dann noch das Gemiſch aus

Zucker und Erdnußkuchen hinzu, welches für den Anfang
auf 200 g Zucker und 100g Erdnußkuchen feſtgeſetzt
wurde. Die Angaben für Zucker in Abth. Nr. II. und
Nr. IV. beziehen ſich auf Zucker in rein gedachtem Zu-
ſtande.

Die a e wurden außerdem mit Trinkwaſſer ad
libitum verſehen und erhielten Salzleckſteine vorgelegt;
ihre Ställe wurden mit Torf geſtreut.

Die Verſuche waren, wie ſich aus Obigem ergiebt,
ſo geplant, daß ſie, wenn ſie in der beabſichtigten Weiſe
verliefen, zu der Beantwortung der beiden Fragen führeu
mnßten:

1) Läßt ſich durch Zuſatz von Zucker in Verbindung
mit einem angemeſſenen Zuſatze von ſtickſtoffhaltigen Nähr-
ſtoffen zu einem an ſich ſchon kräftigen Maſtfutter eine
Beſchleunigung der Maſt und eventuell in welchem Grade
erzielen? (Abth. Nr. II. im Vegleich mit Abth. Nr. I.)

2) Wie verhält ſich die Wirkung des Zuckers als
eines leicht verdaulichen unzweifelhaften Nährſtoffs gegen-
über der Wirkung des Complexes von mehr oder weniger
ſchwer verdaulichen und nur theilweiſe genauer bekannten
Beſtandtheilen der Schnitzel, Weizenſchalen und Erdnuß-
kuchen, welche man als ſtickſtofffreie Nährſtoffe betrachtet?
(Abtheil. Nr. IV. im Vergleich mit Abth. Nr. I.)

Die Verſuchsthiere ließen es indeß, wie ſchon jetzt
bemerkt werden mag, nur zu einer unvollkommenen Aus-
führung des entworfenen Planes kommen.

Da für die Beantwortung der erſten Frage auf Rein
des Zuckers kein beſonderes Gewicht zu legen war,

o wählte man mit Rückſicht auf den Koſtenpunkt für den
Zuſatz in 3 Nr. II. ſog. drittes Product. Die
Beantwortung der zweiten Frage machte dagegen die Ver
wendung von reinem Zucker erforderlich und für Abtheil.
Nr. IV. wurde deshalb Krhyſtallzucker gewählt. Beide
Zuckerſorten ſind von der Zuckerfabrik Nörten bezogen;
nach der Polariſation enthielt das dritte Product 89,3,
der Kryſtallzucker 98,5 Proz. Zucker.

Jn Betreff der übrigen Futtermittel iſt ausdrücklich
darauf aufmerkſam zu machen, daß die Schnitzel in ge
trocknetem Zuſtande gefüttert ſind. Man verband mit den
Verſuchen den Nebenzweck, die Verwendung getrockneer
Schnitzel ſtatt friſcher oder vergohrener, auf deren Vor-
theile namentlich Maercker in ſo eindringlicher Weiſe auf
merkſam gemacht hat, weiter zu erproben. Es wurde uns

Die Fütterung mit dieſer Ration begann erſt am dritten
Tage des Verſuchs; der beiden erſten Tage wurde u. a.
aus Gründen, die ſich ſehr bald als nicht ſtichhaltig erwieſen,
nicht unerheblich ſtärker gefüttert. I.
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ahren, erwac

dies durch das höchſt dankenswerthe Entgegenkommen der Die betr. Durchſchnittswerthe ſind in der folgenden Tabelle Hammel annähernd überein und falls ei iVorſtände und der techniſchen Dirigenten der Zuckerfabriken zuſammengeſtellt. t, iſt der en des mageren geren a z
Nörten, Northeim und Obernjeſa n beſondere Koſten d her als der des fetten. Wollte man der Qualitäts
ermöglicht. Die Schnitzel ſind meiſtens auf den Keſſeln J G verbeſſerung der Schlachtwaare durch die Mäſtung, wie
bei nicht ſehr hoher Temperatur, zum Theil aber auch auf Zä es von Rechtswegen geſchehen ſollte, Rechnung tragen ſo v
der Kohlendarre bei höherer Temperatur getrocknet. S würde es wohl nicht übertrieben ſein, wenn man der
Erſtere, von denen wir bei den in Rede ſtehenden Ver e e Lebendgewichtszunahme den doppelten Preis des Lebendſuchen und überhaupt bisher allein Gebrauch ge l u s Je gewichts magerer Thiere beilegte. Für die getrocknetenmacht haben, beſitzen eine helle W letztere S Z Schnitzel beſteht kein Preis; jedenfalls wird er nicht zu D
ſind ſtärker gebräunt; beide haben bei der Aufbewahrung 2 hoch gegriffen, wenn man ihn dem Preiſe derjenigen Menge des Vin lockeren Haufen auf einem gedielten, luftigen Boden 2 2 von fri Schnigeln gleich g liche di Ha gedielt S S S friſchen Schnitzeln gleich ſetzt, welche gleichviel Trockenihre urſprüngliche Beſchaffenheit bis jetzt vollkommen be 2 e m 3237 J ſubſtanz enthält. Dieſe Menge beträgt pro 100 kg ge hwahrt und ſühlen ſich auch bei feuchtem Wetter durchaus S 2 a r trocknete Schnitzel 843 kg, wenn in den getrockneten 88.5 fta
trocken an. Die getrockneten Schnitzel ſind den e 3 pCt., in den friſchen 10,5 pCt. Trockenſubſtanz angenom deuten
von Anfang an ein ſehr zuſagendes Futter geweſen, und z. S men werden (ſ. Anmerk. oben). Rundet man dieſelbe Stettidie Thiere in Abtheilung Nr. I. haben davon 12 Wochen S S 850 kg ab und rechnet für 100 kg friſche Schnitzel 60 5 ächzen
lang (außer dem ſonſtigen Futter) täglich S 860 ſo ergiebt ſich für getrocknete Schnitzel ein Preis vonalſo nahezu 1*/, Pfd., pro Stück ohne erhebliche Rück z 5,10 und dieſer ſoll hier in Ermangelung einer u
ſtände verzehrt. Bei einem Gehalt an Trockenſubſtanz der Her beſſeren Grundlage in Anwendung gebracht werden glühenetrockneten Schnitzel von 88 bis 89 und der friſchen 2 a i ilitä i mentspro e Die Rentabilitätsberechnung für den Zucker geſtaltet WindnSchnitzel von 10 bis 11 Proz. entſprechen 860 8 getrock 5 21 S ſich dann, wenn man dabei die Abtheilungen Nr. II. und ſcharfe
nete Schnitzel nicht weniger als 6.9 bis 7.6 Kg“) oder 2 IV. (mit Zucker) mit der Abtheilung Nr. I. (ohne Zucker) delsſto
14 bis 15 Pfd. friſchen Schnitzeln. Jn Abtheilung II. e in Vergleich ſtellt, folgendermaßen ſteigenet d Wer den Schnitzeln vor J v S 55221 'DHrittes Product s 7entſchieden den Vorzug; wenn, wie es hier häufig vor- Ja n Abtheilung Nr. II. ſind ikam, größere Futterrückſtände blieben, ſo waren daran ehe en Hechtoecht nd hedu t Fr. e
t weit weniger betheiligt als Schalen. S Z ul 7557 83288 8,856 kg Schnitzel à 5,1 045 wohneei der Verfütterung des Zuckers im Vergleich mit 2 S W r Se 15,476 kg Weizenſchalen à 9 S 139 t

m wurde zum Theil geradezu Gegen 2 8 21656 kg Heu a 5 S 013 rtheiliges beobachtet. e 7 S beſtenn Abtheilung Nr. IV. kam der Krhyſtallzucker (245 g, S S o zuſammen I,27 5 heute

rn el a r r aeit über in der Weiſe e Verwendung, daß er den r S Lebengewicht in dem Werihe von We e m s ſtenchnitzeln, Schalen und Erdnußkuchen innig beigemengt 2 3 Kilogramm) n (0, v prowurde und daß eine Anfeuchtung des Gemenges mit g S S Ganzen kommen der Abtheilung II. mithiWaſſer unterblieb. Die Thiere widerſtrebten hier zwar s S Zug ute J,97 .4 008 205 eilung II. mithin zuder Aufnahme des Zuckers nicht, aber durchaus 7 7 ß Dagegen ſind in ihr mehr verb t und fallen i
keinen beſonderen Appetit darauf. Es war dies u. a. z ur Laſt erbraucht und fallen ihrauch daraus zu entnehmen, daß die gewöhnlich allerdings S 79 2 s 4 927 kg Erdnußkuchen à 15 0,74

r s a a ha Leteren Betrag abgezogen von obigen 206 bleibt gde3 WJn Abtheilung Nr. II. wurde den Thieren in den Die Thiere waren am Schluß des Verſuchs voll d W 1 re brllte a war See
erſten Tagen von dem Gemiſche aus Zucker, hier drittem kommen ſchlachtreif, wie bei denen der Abtheilungen haben ſich 100 Kilogre r t rittes Produkt. Demna Beſte
Product, und gepulverten Erdnußkuchen außer der dem Nr. I. und II. durch Schlachten bei denen der Ab 18245 131 n s e Produkt verwerthet zu A
übrigen (excl. Heu) beigemengten Ration noch eine theilung Nr. IV. durch den Griff conſtatirt wurde. Letztere 359 7,18 .4 oder 100 Pfund zu geh
gewiſſe Menge überher in einem beſonderen Behälter dar wurden beſonderer Zwecke halber (eben ſo wie die Thiere Kryſtallzuck ſten
geboten. Die Thiere bekümmerten ſich indeß um dieſen der Abtheilung Nr. III., ſiehe oben) noch längere Zeit Die Durchführun er e er. d Eubv
Theil des Gemiſches, nachdem ſie einmal daran ge weiter gemäſtet. Die Qualität des Fleiſches der mit für Abtheilun R 75 mit erſelben Weiſe baut
ren hatten, nicht weiter, und es wurde mehrmals Zucker gefütterten r in Abtheilung Nr. II. hatte G erthen er e IV. mit den auf age berechneten.

t durch Wägung conſtatirt, daß ſie nichts davon e e nach dem Urtheile des Schlachters vor der der anderen a wä er verbra t eltf
hatten. Wie danach zu erwarten, machte auch der Zuſatz voraus, war aber an ſich vortrefflich. 18 239 Schni a 5,1 „Kaiſedes Zucker ErdnußkuchenGemiſches zu dem übrigen Futter Von den in der Tabelle angegebenen Lebendgewichten 17 847 x Wei J 9 0,93 kleine
der den Thieren keineswegs begehrlicher, es blieben beziehen ſich die Anfangsgewichte auf den kahlen Zuſtand 0615 e Se eten 2 2 Sie

n vielmehr ſehr bald erhebliche Mengen unverzehrt. Die der Thiere welche, wie eingangs erwähnt, kurz vor Be Ab wehr Lebend wicht 8 99 Dann
Beobachtung, daß von Hammeln der Zucker nicht mit ginn der Verſuche geſchoren waren, die Endgewichte da vroducirt gewich den n
Vorliebe aufgenommen wird, iſt auch in Neukirchen, und gegen auf den nicht kahlen Zuſtand, letztere umfaſſen daher p 0033 kg à 60 A. 002 und a
war dort in Bezug auf erſtes Product gemacht; Maercker das Gewicht der während der Verſuchszeit nachgewachſenen un re di
erichtet: „Die Thiere verzehrten ihr übriges Futter zuerſt rohen Wolle. Das verzehrte Futter iſt in der Weiſe be- B. mes Summa zu gute 2,59 dere

und ließen den darauf liegenden Zucker, weit es 5 daß von jeder Abtheilung für ſich die Futterrück- perbräucht z Mari
möglich war, liegen, und erſt dann gingen ſie an das Ver tände, Heu und Krippenfutter etrennt, quantitativ ge ,053 k& Erdnußkuchen à 15 1,21 den u
zehren des Zuckers.“ Wir haben indeß gefunden, daß ſammelt, nach Beendigung der Verſuche die Rückſtände A. B. Reſt zu gute 1,38 .4, V
ſogar das dritte Product den Hammeln einigermaßen des Krippenfutters woiglinis gemiſcht, alsdann Proben bei einem Verbrauch von 19,959 kg Kryſtallzucker. 100 kg lege
ſchmackhaft gemacht werden kann. Man erreicht dies genommen und dieſe theils mechaniſch (durch Ausleſen), Kryſtallzucker haben ſich danach verwerthet zu 6,91 4 oder welch
durch ſcharfes Trocknen deſſelben. Dabei erweicht es, er theils chemiſch auf ihren Gehalt an Schnitzeln, Weizen- 100 Pfd, zu 3,45 W. nahez
ſtarrt aber hinterher beim Erkalten zu ein r harten zu ſchalen 2c. ſo genau wie möglich unterſucht ſind. Die Die Reſultate der beiden Verſuche mit Zucker ſtimſammengeſinterten Maſſe. Zerſtampft man dieſe alsdann Abtheilungen Nr. I und Nr. II beſtanden aus je 4 Thieren, men in Bezug auf die Verwerthung deſſelben ſehr annähernd ührt

u groben Stücken und legt ſie ſo den Thieren vor, ſo Nr. IV aus 2 Thieren; die durch die vorhandenen Ein- überein und entfernen ſich auch nicht ſo ſehr weit von dem chonſeeſſen ſie begierig, ſo lange die Stücke knusperig ſind und richtungen bedingte geringe Zahl der Thiere iſt zwar nicht noch weniger günſtigen Maercker' ſchen Reſultat. Maercker wend
zwiſchen den Zähnen knirſchen; ſobald aber die Maſſe erwünſcht, aber auch bei dem normalen Vrrlaufe, den giebt an, daß bei einer Verabreichung von 3,5 Pfund pro r
durch Anziehen von Feuchtigkeit wieder ſchlupfrig geworden, die Verſuche genommen, nicht Bedenken erregend. Eine Stück und Woche eine Mehrproduktion von 0,31 Pfund am S
iſt es mit der Begier vorbei. Wir haben ſelbſtverſtändlich Erklärung dafür, daß bei Abtheilung Nr. IV der durch Lebendgewicht erzielt ſei; das Pfund Lebendgewicht zu
von dieſer Erfahrung, ſo weit es noch möglich war, bei ſchnittliche tägliche Conſum bei Schnitzeln und Erdnuß- 30 gerechnet, folgt daraus eine Verwerthung des Zuckers z
unſerer Abtheilung Nr. II. Gebrauch gemacht, ein voll kuchen 7 bezw. mehr beträgt, als mit den früheren mit 266 4 pro 100 Pfd. r e en
ſtändiges Verzehren des Zuckers indeß doch nicht erreicht. Augaben über das zugewogene Futter anſcheinend verträg- Bei der Annahme anderer Preiſe für Futtermittel deinſe
Eben ſo per hat es ſich erreichen laſſen, daß das übrige, lich, giebt die Anmerkung oben. und für Lebendgewichtszunahme wird ſich natürlich das 7
mit dem der Abtheilung Nr. I. urſprünglich übereinſtim- Um nun auf Grund der in der Tabelle mitgetheilten Reſultat unſerer Verſuche etwas anders V indeß
mende Futter vollſtändig verzehrt wurde wir haben uns Zahlen Kenntniß davon zu erlangen, wie hoch ſich bei viel günſtiger geſtalten. Den re der Zuckerfütterung c h
deshalb veranlaßt geſehen, im Laufe der Zeit weſentliche unſeren Verſuchen der Zucker verwerthet hat, müſſen für an Hammel zu bezweifeln, geben unſere Verſuche offenbar beſchä

m Abzüge, namentlich von Weizenſchalen zu machen, und die übrigen Futterſtoffe und für die Lebendgewichtszunahme keinen Anlaß.“ ken
n trotzdem ziemlich erhebliche Futterrückſtände nicht vermeiden beſtimmte Preiſe angeſetzt werden. Nach den eingezogenen ung em können. Erkundigungen wird man nicht weit fehl gehen, wenn man aWas die weiteren Ergebniſſe der Verſuche betrifft, ſo Weizenſchalen mit 9 geſtampfte Erdnußkuchen mit Fragen und Antworten. Einge

beſchränken wir uns für jetzt darauf, die Lebendgewichts- 15.4 und Wieſenheu mit 5.4, die Lebendgewichtszunahme K. W. in S. Woher iſt der zum Anban vielfach Wprr
n zunahmen und den effectiven Futterconſum mitzutheilen. aber mit 60 pro 100 kg berechnet. Der Preis der empfohlene Schirmraps zu beziehen cher
n letzteren iſt derſelbe, den aercker für Lebendgewicht an Als Bezugsquelle für Schirmraps nennen wir Jhnen rn

Bei 885 bezw. 10.5 Trockenſubſtanz ſind 100 kg ge Kn hat. In der That ſtimmen ja auch jetzt die Herrn Ewald Wegener in Schneidlingen bei Staßfurt. GBertr
n trocknete 843 kg friſche Schnitzel. reiſe des Lebendgewichts ungemäſteter und gemaäſteter M. Ant e e unom ÄAXÄÜ. e HGSSSSSSGGH!.k-oMBHoenhavcchſſ!MNe wie äiſeirthech. Wintervchule Erfurt. C. Kraft ich AueI laudwirthch. Winterschule Erfurt. C. Kraft in Halle a/S. Iagdeburgerstr.7. ettrieh Auction. e

m Die Eröffuung des nächſten Kurſus findet am 15. October a. c. Theili ſtatt. Aumeldun en nimmt (vom 1. September ab) an jedem Mitt- Gruben-, Peld- und St assenbahnen, u bru
woch und Sonnabend von 10—12 Uhr der Unterzeichnete entgegen, für alle Zwecke das Praktiſchſte und Billigſte, mit Fr. Kos- auf Rittergut Genſa b Merſe ter

m durch welchen jede weitere gewünſchte Auskunft gerne ertheilt wird. mannmn's PatentSchienen oder Stahlgrubenſchienen, mit Lang- oder burg in Parthien zu 5 Stck. öffent derlic
n Programm gratis und franco. Bei Vorſtellung des Zöglings iſt das Querſchwellen, auch ganz in Stahl und Eiſen. Neueſte lich meiſtbietend verkauft werden. in

n letzte Schulzeugniß vorzulegen. Garantie. Vorarbeiten gegen Erſtattung der Baarauslagen. Der Kaufpreis iſt zur Hälfte S
n Erfurt, im Auguſt 1885. Verlegen durch eigene Leute. [8288 ſofort zu zahlen, der Reſt bei nanntn Grisch. Abnahme, die 14 Tage ſpäter er bei Sn Direktor der landwirthſch. Winterſchule, ralsporthabn für A0XörWagol. folgen kann. [9042 und 5

u 8852 Moritzgaſſe 50. e
e

e a jkiserne Schiebekarren, F. Bedors Dregehmas bin i he. Ein Zandwirth z. g. in Stel. S
dauerhafteste und bewährteste Construction. in verſchiedenen Größen auf Lager. iUigſt im Betreebe ſ. ein Gut von 3——600 Mrg. g. V.

Kalkkasten, Kalkeimer ete. ete. Jlluſtrirte Proſpecte und Preisliſten gratis. zu pachten event. St. als 1. oder z F
allein. Verwalter. Alles Nähere weſenall as Sache C0. o ſente gen derte rn 5 ſeiler gihe vie Foch W es n de

Rittergut Geuſa. Rittergut Bündorf. mitzſch a/E. erbeten. [8858 pfarGebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. an 2
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